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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
. beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 30. Auguſt 1865. 


Voſener Zeitung, 


202. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo⸗ 
nat September ein beſonderes Abonnement zu dem 
Bee von 25 Sgr. in der Expedition und bei den 

ommanditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 
— Beſtellungen von auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Posener Zeitung. 
EEE CCC 
Amtliches. 


Berlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
eubt: Dem Haupt⸗SteueramtsRendanten Rechnungsrath Sommer⸗ 
feldt zu Gumbinnen den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem 


reisrichter Cantian zu Drieſen im Kreiſe Friedeberg und dem Wollipit- 
ler Wilbelm During zu Braunſchweig am Berge im Kreiſe Kottbus die 
ettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den Bergaſſeſſor Erdmann 
Witten, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen 
bl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Witten für die ge 
ſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. ae 
‚Der Königliche Waſſerbaumeiſter Krom rey zu Rotbebude iſt in die 
Kreisbaumeiſterſtelle zu Granſee verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 29. Auguft, Nachmittags. Die „Bayeriſche Zei⸗ 
kung“ widerſpricht der Nachricht, daß in Folge der Gaſteiner Uebereinkunſt 
Antrag der Mittelſtaaten bei der Bundesverſammlung zurückgezogen 
werden ſolle; um Gegentheil ſei der Bundestagsgeſandte Bayerns ange⸗ 
wieſen, auf baldige Berichterſtattung Seitens des ſchleswig⸗holſteinſchen 
Ausſchuſſes hinzuwirken. Ebenſo ſei es unrichtig, daß die Regierungen 
ens und Bayerns an den Verhandlungen über die Feſtſtellung der 
Gaſteimer Konvention Antheil gehabt hätten. 


Deutſchlan d. 
reußen. — Berlin, 28. Auguſt. [Zur Verwal⸗ 
ie; preußiſches Cirkular; zur Konven⸗ 
don In Bezug auf die zukünftige Verwaltung Schleswigs ſteht jetzt 
eſt, daß unter den Auſpicien des Herrn v. Manteuffel zunächſt 
und dann wird 


derſelbe als neur von Schleswig in dieſem Lande bleiben. Hr. v. 
Zedlitz wird ebenfalls dort bleiben, und zwar an der Spitze der Civil⸗Ver · 
waltung unter der oberen Leitung des Gouverneurs. Das zukünftige 
Verhältniß des Hrn. v. Zedlitz wird alſo ebenſo fein, wie früher das der 
Cipilverwaltung, als die verbündeten Truppen Schleswig beſetzt hielten, 
während in Holſtein noch die Bundeskommiſſare regierten. 
Herr v. Bismarck hat jetzt wegen der Gaſteiner Uebereinkunft ein 
Rundſchreiben an die Vertreter Preußens bei den auswärtigen Höfen er⸗ 
en, in welchem er auseinanderſetzt, daß der Zweck der Konvention die 
eitigung der Schwierigkeiten ſei, welche aus der gemeinſchaftlichen 
Behandlung der Gegenſtände für die Verwaltung der Herzogthümer hervor⸗ 
gegangen. Dann wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Rechte des 
ſondominiums in keiner Weiſe dadurch alterirt würden, ſondern durch 
le veränderte Form des Proviſoriums ſollten nur die Anläſſe zu Miß⸗ 
igkeiten beſeitigt werden. ö 
di Wunderbar ſind übrigens die Beurtheilungen noch immer, welche 
1 Konvention von den verſchiedenen Seiten erfährt. Nach manchen 
breußiſchen Blättern hat Preußen Oeſtreich, nach den Wienern Oeſtreich 
reußen zuviel nachgegeben, nach anderen beide dem Bunde und den 
ittelſtaaten zu viel eingeräumt, nach auswärtigen die letzteren zu ſehr 
zurückgeſetzt. So ſchreibt ein Pariſer Korreſpondent der „Indép.“, bis- 
r hätte Frankreich in der ganzen Angelegenheit wegen des Mißtrauens, 
mit welchem man in Deulſchland jede Einmiſchung Frankreichs betrachte, 
eine durchaus neutrale Stellung eingenommen; jetzt aber bei der Be⸗ 
handlung der Mittelſtaaten durch Oeſtreich und Preußen würden ſich 
ledenfalls die Blicke derſelben wieder nach Frankreich richten und in dies 
em Lande ihren natürlichen Beſchützer erblicken. Wir glauben nun nicht 
an ſolche Sehnſucht auf Seiten der Mittelſtaaten. Die „Volkszeitung“ 
ringt heute auch eine Beurtheilung der Konvention, indem ſie 8 Punkte 
orhebt, welche die totale Umkehr Preußens nachweiſen ſollen. Wie 
ſalſch dieſes Urtheil aber iſt, wollen wir an einigen Punkten beweiſen: 
I. Preußen habe die Bundestruppen aus Rendsburg verdrängt, jetzt 
werde Rendsburg Bundesfeſtung und der Bund habe die Beſatzung zu beſtim⸗ 
men. Aber Preußen hat die Bundestruppen mie aus Rendsburg verdrängt 
und von einer Rückkehr derſelben nach Rendsburg ift auch keine Rede, Preu⸗ 
den und Oeſtreich übernehmen die Beſatzung. 
m Die Bundestruppen ſeien aus Holſtein entfernt worden, jetzt 
und ® Preußen daſſelbe. Aber Preußen behält Rendsburg zum Theil 
nd Kiel ganz, alſo die wichtigſten Punkte, und räumt das Ulebrige nicht 
en andestrüppen, ſondern ſeinem Mitbeſitzer ein, der ſchon dort ge⸗ 


weſ 

III. Früher ſei dem Bunde jede Einmiſchung in dieſe Frage ver- 
weigert worden, jetzt werde ihm die Uebereinkunft vorgelegt. Aber Vor⸗ 
egen heißt nicht Fragen, der Bund ſoll ja vielmehr „mit Vertrauen den 

utſchließungen der beiden Mächte entgegenſehen“ und in Bezug auf 
Holſtein iſt dem Bunde von Preußen nie fein Recht beftritten worden. 
hi IV. In der Kammer ſei erklärt worden, Kiel ſei und bleibe preu⸗ 
bach jetzt ſei davon nicht mehr die Rede, vielmehr werde Kiel Bundes⸗ 
afen und eine Bundesflotte dort ſtationirt. Das ift das Tollſte. Preu⸗ 
n hält Kiel nach wie vor beſetzt, früher ohne Weiteres, jetzt mit Zu⸗ 


ſümmung Oeſtreichs, nur kann der Bund ſpäter, wenn er will, die von 


der den auf die Befeſtigung Kiels verwendeten Koſten bezahlen, und mit 


Yu undesflotte ift es mindeſtens ſehr weit ausſehend. Die öſtreichiſchen 
Älter rufen ja ſchon mit Entrüftung: Wir werden doch für Preußen 


keine Flotte bauen! Daß aber ſpäter die preußiſche Flotte zurückgezogen 
und Kiel geräumt werden ſollte, iſt eine Entſchließung, welche der Zu⸗ 
kunft vorbehalten iſt und an die kein Einſichtsvoller glaubt. Und ſo ſind 
auch die anderen Punkte von gleichem Gehalt. 


Berlin, 29. Aug. Verſchiedene Zeitungen wollen von Schwie⸗ 


rigkeiten wiſſen, welche der Ausführung der Gaſteiner Konvention durch die 
Fragen, wem der Beamteneid zu leiſten, wohin die Kaſſenüberſchüſſe fließen 
ſollen, und wer die Stände einzuberufen hätte, entgegen ſtänden. In den 
zuſtehenden Kreiſen weiß man nichts von dieſen Schwierigkeiten, und be⸗ 
merkt, daß weder in Bezug auf den Beamteneid, noch auf die Kaſſen⸗ 


Ueberſchüſſe irgend eine Aenderung erforderlich geweſen, da ja einzig und 


allein eine anderweite Regelung der Verwaltung, in keiner Weiſe aber 
eine Veränderung in dem Mitbeſitz der Herzogthümer durch Oeſtreich und 
Preußen eingetreten. Es ift bereits gemeldet worden, daß von einer Ein- 
berufung der Stände in der letzten Zeit überhaupt nicht die Rede geweſen; 
ſollte eine ſolche nöthig werden, jo iſt vorgeſehen, daß fie von beiden Mit⸗ 
beſitzern ausgehen wird. Uebrigens find zwiſchen den deiden Großmäch⸗ 
ten alle Eventualitäten, welche aus der Konvention hervorgehen können, 
ſehr eingehend erörtert worden; hierdurch eben ſoll ſich der Abſchluß der 
Konvention weſentlich verzögert haben. Auch ſchweben allerdings noch mehr⸗ 
fache Unterhandlungen, welche ſich auf einzelne Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen ſolcher Artikel der Konvention beziehen, die an und für ſich einen dis⸗ 
poſitiven Charakter tragen. — Durch die Einverleibung Lauenburgs 
glaubt man hier zunächſt den Vortheil zu erreichen, daß ſich Mecklenburg 
endlich dem Zollverein anſchließt. Man ſpricht von einem nahen Bevor⸗ 
ſtehen desfallſiger Unterhandlungen. 

Eine Verringerung der Truppenzahl, welche Preußen jetzt in den 
Herzogthümern hat, wird eben ſo wenig, wie eine Reducirung der öſtrei⸗ 
chiſchen Brigade eintreten. Dagegen wird eine Verlegung der jetzt in 
Altona garniſonirenden Truppen (Magdeburger Füſilier⸗Regiment und 
6. Oſtpreuß. Infanterie⸗Regiment) nach Flensburg und Huſum, und 
eben ſo des 6. Magdeburger Dragoner⸗Regiments erfolgen. Mit den 
Beſtimmungen über die künftige Zuſammenſetzung der ſchleswigſchen 
Brigade iſt man jetzt beſchäftigt. Dieſelbe ſoll 6000 Mann ſtark ſein 
und aus 2 Infanterle-Regimentern, einem Kavallerieregiment (Drago⸗ 
ner), 2 Batterien Artillerie und einer Kompagnie Pioniren beſtehen. 
Aus der in Lauenburg zu rekrutirenden Mannſchaft ſoll ein Schützen⸗ 
bataillon gebildet und der Garde überwieſen werden. Letztere würde 


alsdann 30, und die Linie 260 Baaillone zählen. „ 
Die ſoeben geſchloſſenen Verhandlungen zu Gaſtein bilden einen 
frappanten Gegenſatz zu der Zuſammenkunft, welche an demſelben Bade⸗ 
orte zwiſchen den Monarchen von Oeſtreich und Preußen vor zwei Jahren 


ſtattfand. Im Hinblicke auf dieſe Wandlung der Verhältniſſe, jo wie 
mit Rückſicht auf die wieder auftauchenden Gerüchte von einer nunmehr 
von beiden Großmächten beabſichtigten Reviſion der Bundes⸗Verfaſſung 
iſt es nicht ohne Intereſſe, die eigenhändige Aufzeichnung des 
Königs Wilhelm über ſeine damalige Beſprechung mit dem Kaiſer 
von Oeſtreich zu vergleichen, welche eben jetzt von dem Staats⸗Archiv, als 
Nachtrag zu den von ihm ans Tageslicht gebrachten Protokollen des Für⸗ 
ſtentages, veröffentlicht wird. Dieſelbe lautet: 

P. M. Auf die mir von Sr. Majeſtät dem Kaiſer gemachte Vorlage in 
Betreff einer Reform des deutſchen Bundes faſſe ich folgend meine mündlich 
gemachten Bemerkungen bier ſchriftlich zuſammen, vorbeballlich einer ſofor ; 
tigen Beleuchtung des mir übergebenen Memoires. 1) Der Darſtellung der 
Nothwendigkeit zu einer Reform der deutſchen Bundesverbätniſſe zu ſchrei⸗ 
ten, trete ich vollſtändig bei. 2) Die Abſicht, einen Fürſtenkongreß dieſerhalb 

u berufen, und zwar ſchon zum 16. k. M. in Frankfurt a. M., halte ich in 
Io kurz geſtelltem Termine einmal und andererſeits an und für ſich für ber 
denklich: a) weil die betreffenden Fürſten ſich gar nicht auf dieſen unendlich 
weit tragenden Schritt vorbereiten können, und wenn dies auch durch einen 
weiter hinauszuſchiebenden Termin noch einiger Maßen möglich wäre, es b) 


ſehr gewagt iſt, die Fürſten unter ſich über einen Gegenſtand beratbichlagen . 


zu laſſen, der eine ſehr reifliche Erwägung nach allen Seiten bin zur Noth ' 


deutſames poſitives Reſultat zu Tage gefördert, als man übereingefoms 
men iſt, die Einſetzung des Herzogs von Auguſtenburg nicht mehr als 
die nothwendige Bedingung jeder Löſung der ſchleswig- holſteiniſchen Frage 
zu betrachten. Man wird allerdings der Auguſtenburgiſchen Kandidatur 
niemals und nirgends entgegentreten, man glaubt ſie vielmehr nach wie 


vor als die allen Intereſſen entſprechendſte erkennen zu müſſen, aber ihre 


wendigkeit macht, welche in einem ſo geſtalteten Kollegium unmöglich er⸗ | 


ſcheint, wie dies die Erfahrung öfter bewieſen hat, da die Arbeitsfäbigkeit 
dazu mangelt. Ich würde es daber durchaus vorziehen, daß zuerſt die Mi⸗ 
niſter der Staaten der 17 Bundestags⸗Stimmen zu einer ſolchen vorläufigen 


Berathung zuſammenberufen würden, die dieſe Frage geſchäftsmäßig vorbe⸗ 


reiteten, welcher Arbeit dann durch die zu konvocirenden Fürſten die Sane⸗ N | 
rekurs wird bald nach Beendigung der Gerichtsferien bei dem rheiniſchen 


tion ertheilt werden könnte. 3) Die Zuſammenberufung von Delegirten aus 
den bereits beſtebenden Ständeverſammlungen erſcheint bei der Kompoſition 
der Kammern vieler Bundesſtaaten bedenklich, indem die daraus hervor⸗ 
gebenden Vertreter, welche zu Hauſe beſchließende Stimmen haben, mit be⸗ 
ratbender im Parlamente niemals zufrieden fein, ſondern nothwendig von 
Hauſe aus dahin ſtreben würden, zu anderen Attributionen zu gelangen, ſo 
daß von vornherein die Uebereinſtimmung fehlen würde. Wenn dagegen für 
alle Bundesſtaaten ein gleiches, durchaus konſervatives Wahlreglement auf- 
geſtellt würde, ſo hätte man die Ausſicht, ein konſervatives Parlament zu 
erbalten, welches ſich die Kräftigung, aber nicht die Lähmung der Regierun⸗ 
ger zur Aufgabe ftellte, und welchem ausgedehntere, als bloß berathende Be⸗ 

ugniſſe verliehen werden könnnten. 4) Die Stellung eines Erefutiv- 
Direktoriums von 5 Stimmen wird großen Schwierigkeiten wegen Be- 
ſtellung der 3 Glieder außer Preußen und Oeſtreich begegnen, ohne das jo 
notbwendige Schnelle, übereinitimmende Zuſammenwirken ſicher zu ſtellen. 
Die Zuſammenſetzung eines Direktoriums wird weſentlich durch den Um⸗ 
fang der demſelben zu gebenden Attributionen bedingt; je größer die Macht⸗ 


vollkommenbeit des Direktoriums würde, deſto ſchwieriger wird die Zuſtim⸗ 


mung der dabei unbetheiligten Staaten zu gewinnen fein. Schließlich muß 
ich noch gegen den unvorbereiteten und übereilten Fürſtenkongreß zu beden- 
ten geben, welchen Eindruck es machen würde, wenn derſelbe unverrichteter 
Sache, vielleicht in größerer Uneinigkeit auseinander ginge, als man zuſam · 
mengefommen war. Eine ſolche Vereinigung ift ſeit dem Wiener Kongreſſe 
nicht da geweſen. Welches Aufjeben, welche Erwartungen muß dieſer Ap⸗ 
parat machen? ö 
darum iſt eine den Erfolg ſichernde Vorbereitung unerläßlich. Je hoher durch 
eine außerordentliche Maßregel die Erwartungen geſpannt werden, um ſo 
leichter wird es der Revolution werden, das Ergebniß als ungenügend dar⸗ 
zuſtellen, und die betheiligten Monarchen hierfür perfönlich verantwortlich zu 
machen. Gaſtein, 3. Auguſt 1863. 

— Die letzthin zwiſchen den Miniſtern von Bayern, Sachſen 
und Württemberg in München gepflogenen Verhandlungen 
haben, wie die „BH. von unterrichteter Seite hört, während ihr Er⸗ 
gebniß im Uebrigen ausſchließlich negativer Natur war — in Frankfurt 


zunächst ſich aller weiteren Schritte zu enthalten — infofern doch ein be, doppeln kann, daß man die Höhe, 


Er muß daher auch ein ſicheres Reſultat veriprechen, und 


Verwirklichung iſt kein Poſtulat der mittelſtaatlichen Politik mehr, ſon⸗ 
dern dieſe Politit wird, ohne ſich um die Rechte dieſer oder jener Perſon 
zu kümmern, lediglich die unverkümmerte Geltendmachung der Rechte des 
Bundes als ihr Ziel betrachten. Selbſtverſtändlich iſt hiernach in erſter 
Reihe der ſonſt mehrfach in Ausſicht genommene Antrag auf Zulaſſung 
eines Auguſtenburgiſchen Geſandten am Bunde gefallen. a 
— Der Regierungs⸗Kommiſſar theilte in der ſechſten Sitzung der 
ſogenannten Arbeiter⸗Kommiſſion zunächſt mit, daß er, da das 
Verleſen der Protokolle ſehr zeitraubend ſei, Vorſorge getroffen habe, die 
ſtenographiſchen Berichte in möglichſter Vollkommenheit abfaſſen zu laſ⸗ 
ſen, die alsdann in Reinſchrift im Bureau zur Einſicht reſp. Abänderung 
den Mitgliedern der Kommiſſion zugänglich ſein ſollen. Nach Verleſung, 
Berichtigung und Annahme der Protokolle aus der vierten und fünften 
Sitzung kommen noch einige Zuſchriften aus den Ortsverbrüderungen 
zu Neuenburg, Quedlinburg und Glatz (dieſe erregt beſondere Heiterkeit), 
ſo wie von dem preußiſchen Handwerkerbund zu Berlin, unterzeichnet 
Neuhaus, zur Verleſung. Letztere, ein ſehr ausführliches Schriftſtück, 
verlangt Wiederherſtellung der Gewerberäthe und zwar als Eentral-Or- 
gan mit Uebergehung der Kommunalbehörden, als ſelbſtſtändige, vom 
Miniſterium reſſortirende Behörde. Da dieſer Gegenſtand der Kommiſ⸗ 
ſion nicht vorliegt, jo hat das Schriſtſtück für dieſe gar kein Intereſſe. 
Hierauf wird durch Verleſung der Frage 6 in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Dieſelbe lautet: „Können nach Aufhebung der 88. 181 und 
182 der Gewerbeordnung die Vorſchriften aufrecht erhalten werden, welche 
die Verordnung vom 9. Februar 1849 in den Abſchnitten II. und III. 
über die Prüfungspflicht der Handwerker und die Borbedingungen zur 
Ablegung der Prüfungen getroffen hat?“ Der Regierungs⸗Kommiſſar: 
Die in der Frage bezeichneten, den Prüfungszwang ausdrückenden Ge⸗ 
ſetzesſtellen koncentriren ſich in der Verordnung vom 9. Februar 1849 
und in gewiſſer Beziehung auch in dem Geſetz wegen Errichtung von Ge⸗ 
werberäthen, vom 15. Mai 1854. Man habe damals geglaubt, durch 
dieſe Geſetze eine gründli Bi ob dieſe 
Gründen, die man für ode 

ergäben ſich dann 
zelnen Handwerke. 


eben 


inſichtlich des Prozeſſes des Abgeordneten Friedensrichter 
Nücker gegen den Juſtizfiskus auf Erſatz der zurückbehaltenen Stell» 
vertretungskoſten iſt durch die Zeitungen verſchiedentlich die Mit⸗ 
theilung gegangen, daß der von dem Fiskus gegen das denſelben verur- 
theilende Erkenntniß eingelegte Kaſſationstekurs zurückgezogen fei, und 
hat man dies namentlich aus dem Umſtande gefolgert, daß dem Abgeord⸗ 
neten Nücker gegenwärtig das Gehalt unverkürzt ausgezahlt worden ſei. 
Es geht aus dieſen Mittheilungen hervor, daß hiernach die Frage in Be⸗ 
treff der rheiniſchen Abgeordneten definitiv dahin entſchieden ſei, daß fie 
keine Stellvertretungskoſten für ihre Anweſenheit in Berlin als Abgeord⸗ 
nete zu tragen hätten, während die Beamten⸗Abgeordneten aus den alten 
Provinzen, denen ein Erkenntniß des Obertribunals entgegenſteht, die 
Koſten ihrer Stellvertretung durch Gehaltsabzüge erſetzen müſſen. Wie 
die „Sp. Ztg.“ nun aus ſicherſter Quelle erfährt, iſt die Mittheilung 
in Bezug anf den Abgeordneten Nücker völlig unbegründet, da Nieman⸗ 
dem an betreffender Stelle von einer Zurücknahme des Kaſſationsrekurſes 
etwas bekannt iſt. Daß Herrn Nücker das Gehalt unverkürzt ausgezahlt 
iſt, beruht auf dem Umſtande, daß derſelbe in zwei Inſtanzen ein obſie⸗ 
gendes Erkenntniß erſtritten hat. Der vom Fiskus eingelegte Kaſſations⸗ 


Civilſenate des k. Obertribunals zur Entſcheidung gelangen. Sollte auch 
hier eine dem Abgeordneten Nücker günſtige Entſcheidung ergehen, dann 
würden zwei ſich widerſprechende Erkenntniſſe des k. Obertribunals vor⸗ 
handen ſein und die Sache deshalb dem Plenum des Obertribunals un⸗ 
terbreitet werden müſſen. 

— Die früher gehegte Hoffnung, ſchon im Jahre 1866 einen 
Theil der preußiſchen Kriegsmarine im Kriegshafen von 
Heppens ſtationirt zu ſehen, ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“, wird nicht 
in Erfüllung gehen, da die hierzu erforderlichen Arbeiten ſo raſch nicht 
beendigt ſein werden. Wenn dies der Fall ſein wird, foll ſich zur Zeit 
noch nicht mit einiger Sicherheit angeben laſſen. Wie bekannt, ſind die 
dort mit unermüdlichen Anſtrengungen und großem Koſtenaufwande ge⸗ 
machten Bohrverſuche zur Auffindung von ſüßem Waſſer im Laufe die- 
ſes Jahres durch einen glücklichen Erfolg belohnt worden. Näher erfah⸗ 
ren wir darüber folgende intereſſante Einzelnheiten. Erſt in einer Tiefe 
von 635 Fuß gelang es, einen ſüßen Quell anzubohren, welcher, in 
weißem Sande aufquillend, jo kräftig war, daß er die im Bohrloche ſte⸗ 
hende Waſſerſäule 630 Fuß Höhe emportrieb und 3 Fuß über der Ober⸗ 
fläche des Terrains (Maifeld) zum Abfluſſe gelangte. Der Zudrang 
des Süßwaſſers bewirkte ein ſofortiges Abnehmen des Salzgehaltes vom 
Bohrlochwaſſer, welcher von 1 auf 0,5, 0%, 0,3, 0, und ſchließlich auf 
0, PCt. fiel, nachdem das ſalzhaltige Waſſer vollſtändig herausgedrüngt 
war. Bei einer Wärme von 8 Grad Reaumur iſt der Quell ſo ſtark, 
daß anfänglich in acht, jetzt in fünf Minuten ein Kubikfuß über den 
Stand der Futterröhre in einer Höhe von 3 Fuß über dem Terrain über- 
fließt, eine Quantität, welche mehr als ausreichend iſt, um den jetzigen 
Bedarf der Bewohner zu decken, um ſo mehr, als man ſie dadurch ver⸗ 
alſo das Gewicht der auf dem Quelle 


laſtenden Waſſerſäule, durch Einſenken eines Hebers bedeutend verringert. 
Einige Tage vor dem Auffinden der Quelle war der berühmte Pariſer 
Quellenfinder, Abbe Richard, in Heppens. Nach ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchungen der Oertlichkeiten hatte er aber erklärt, daß hier ſeine Kunſt zu 
Ende ſei. 

2 Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Staatsregierung liegt ges 
genwärtig, nachdem die preußiſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
(Dr. Hübner) konceſſionirt worden, noch ein Geſuch um Koneeſſtoni⸗ 
rung einer neuen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft vor, indem das Pro⸗ 
jekt, an deſſen Spitze der Herzog v. Ratibor und der Direktor Henckel 
von der preußiſchen Hypotheken. Kredit- und Bankanſtalt ſtehen, noch kei⸗ 
neswegs aufgegeben iſt. Die Anſtände, welche bisher der Koneeſſioni⸗ 
rung entgegenftanden, reduciren ſich mehr oder weniger auf die Nothwen⸗ 
digkeit der Wahl einer anderen Firma und dürften als erledigt zu belrach⸗ 
ten ſein, nachdem man ſich dem Vernehmen nach gegenwärtig für die 
Firma Neue Preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft ent⸗ 
ſchieden hat. Man ſieht der Konceſſionirung für die nächſte Zeit ent⸗ 

egen. 
er — Am 26. Auguſt iſt der ſchon ſeit längerer Zeit leidende, frühere 
Direktor der königlichen Sternwarte zu Berlin, Profeſſor Dr. J. F. 
Encke geſtorben. 

— Der Bau des Gebäudes für die National⸗Galerie wird, 
wie die „Spen. Ztg.“ hört, im nächſten Monat ſeinen Anfang nehmen, 
nachdem die Vorarbeiten, Entwürfe ꝛc. beendigt find. Die Ausführungen 
der Arbeiten find dem Oberbaurath Buſſe, Bauinſpeltor Erbkam und 
Baumeiſter Braune übertragen. Zum Bauplatz iſt das noch freigeblie⸗ 
bene Terrain des für das neue Muſeum erworbenen Grundſtücks aus⸗ 
erſehen, und zwar deſſen nach dem Waſſer zu belegener nördlicher und 
nordweſtlicher Theil. Der Koſtenanſchlag beläuft fi auf 998,270 Thlr. 
und die Dauer des Baues iſt auf ſieben Jahre berechnet. 

— Wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, hat man dem von dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. begonnenen, aber ſeit 18 Jahren ruhen⸗ 
den hieſigen Dombau wieder die Aufmerkſamkeit zugewandt, und 
wenn auch nicht daran gedacht werden kann, den Bau in der Großartig⸗ 
keit herzuſtellen, wie ſie der königliche Bauherr urſprünglich beabſichtigt 
hat, fo ſoll er doch aus dem Ruinenhaften, worin er jetzt verſunken iſt, 
zunächſt herausgefördert und zu einem gewiſſen Abſchluſſe gebracht wer⸗ 
den. Vor länger als einem Jahrzehnt hatte der Freiherr v. d. Heydt, 
als er noch Handelsminiſter war, einmal die Eiſenhahn⸗ und andere Ak⸗ 
tiengeſellſchaften zu Beiſteuern, Behufs Beendigung des Dombaues ver⸗ 
anlaſſen wollen, die Aufforderung hatte indeß, wie bekannt, keinen Fort⸗ 
gang und keinen Erfolg. Was fetzt geſchehen ſoll, wird aus Staatsmit⸗ 
teln unternommen werden. Die Sache wird in dem Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten und in dem Hans 
dels⸗Miniſterium, als dem dem Bauweſen vorgeſetzten Departement, bes 
arbeitet werden. 

— Die Stadt Ratzeburg liegt bekanntlich auf einer Inſel im 
Ratzeburger See. Hart am Ufer erhebt ſich ein Hügel, der ſogenannte 
Palmberg, und auf dieſem Hügel ſteht der altehrwürdige Dom. Wäh⸗ 


rend nun die bei weitem größere Hälfte der Inſel dem Herzogthume 


Fe ſteht der Sn 
er unter großherzoglich Ob 8 . 
Sr ihre Bedürfniſſe aus dem lauenburgiſchen Theile der Stadt zu 
entnehmen, abgeſchloſſen von dem übrigen Mecklenburg, welches nur 
durch eine Seefahrt und im Winter nur auf großen Umwegen zu errei⸗ 
chen ift, bildet die mecklenburgiſche Kolonie in Ratzeburg eine Illuſtration 
zu den lächerlichen kleinſtaatlichen Verhältniſſen unſeres Vaterlandes. 
Die Hamburger „Neſſel“, ein enragirt annexioniſtiſches Blatt, empfiehlt 
deshalb Preußen, gleich die ganze Inſel in Beſitz zu nehmen. 

— Die Geſammtſumme der vom Staate gegenwärtig zu zahlen⸗ 
den Militär⸗Invalidenpenſionen und Militär⸗Wartegelder 
beläuft ſich auf 3,374,706 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Davon fällt nur ½ 
auf 20,000 Köpfe vom Feldwebel abwärts, ½ beziehen die Officiere 
(eirca 4000 Köpfe). AR 

— Der „Speial-Demofrat* ift geftern wieder konfiseirt 
worden, und zwar wegen eines Artikels über den Erwerb Lauenburgs. 

— Der volkswirthſchaftliche Kongreß, welcher am 28. 
Auguſt in Nürnberg eröffnet wurde, beſchloß ein ſtim mig, den baldig ⸗ 
ſten Abſchluß eines Handelsvertrages mit Italien, durch wel⸗ 
chen der Zollverein die Rechte der meiſtbegünſtigten Nationen erlangt, zu 


mberg, der Dom — circa ein Dutzend 


empfehlen. | 


zogen, daß er nicht fallen konnte. 


Namen. 


2 


Danzig, 29. Auguſt. Wie die „D. Z.“ hört, iſt aus Berlin 
nunmehr die Beſtimmung eingetroffen, daß das Widderſchiff „Cheops“ 
abgenommen werden ſoll. 

Eſſen, 25. Auguſt. Nachdem die Regierung den zu Beigeord⸗ 
neten gewählten Herren Dr. Hammacher und Ed. Bädeker die Be⸗ 
ſtätigung verſagt hatte, nahm das Stadtverordneten ⸗Kollegium heute eine 
Neuwahl vor. Da unter den zum erſten Beigeordneten gewählten 
Dr. Hammacher und Rechtsanwalt Loerbrocks dieſelbe Stimmenzahl er ⸗ 
hielten, mußte das Loos entſcheiden, welches Herrn Loerbrocks traf, der 
ſomit zum erſten Beigeordneten gewählt wurde. Zum zweiten Beigeord⸗ 
neten wurde wiederum mit abſoluter Majorität Herr Ed. Bädeker ge⸗ 
wählt. Hierauf beſchloß die Verſammlung folgende Reſolution: „Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß 
ſich die königliche Staatsregierung veranlaßt geſehen hat, die Beſtätigung 
der zu Beigeordneten gewählten Herren Dr. Hammacher und Ed. Bä⸗ 
defer zu verſagen, obwohl dieſelben die allgemeine Achtung der Bürger⸗ 
ſchaft genießen und zu jenem Amte durchaus geeignet erſcheinen.“ f 

Görlitz, 27. Auguſt. In der Halberſtadt'ſchen Disei⸗ 
plinarſache iſt von dem Minſſterium noch immer keine Entſcheidung 
getroffen, obwohl die Appellation des nun ſeit 14 Monaten ſuspendirten 
Stadtraths Halberſtadt ſeit länger als einem Jahre bei dem Miniſterium 
eingelegt iſt. Da die Kommune durch eine ſolche Verzögerung, die ſie 
der Dienſte eines thätigen Magiſtratsmitgliedes beraubt, Schaden leidet, 
jo hat die Stadtoerordneten⸗Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erfuchen, daß er bei dem Miniſterium die nöthigen Schritte 
thue, um daſſelbe zu einer endlichen Erledigung der Angelegenheit zu er⸗ 
ſuchen. Die vor ungefähr einem halben Jahre von Seiten des Stadt⸗ 
raths Halberſtadt an das Miniſter ium gerichtete Bitte um Beſchleunigung 
iſt unbeantwortet und erfolglos geblieben. 

Rahden, 25. Auguſt. Herr Dr. Kley, welchem bekanntlich 
wegen ſeiner politiſchen Geſinnung das Impfgeſchäft entzogen war, 
hatte ſich dieſechalb mit einer Beſchwerde an das Miniſterium gewandt. 
Demſelben iſt nun kürzlich folgender, von der „Rhein. Z.“ mitgetheilte, 
Beſcheid geworden: 

„Der Herr Miniſter des Innern hat Ew. Wohlgeboren Vorſtellung 
vom 1. Mai d. J., in der Sie ſich über die Entziehung Ihres bisherigen 
Impfbezirkes beſchweren, an mich zur reſſortmäßigen Verfügung abgegeben. 
Nach Einſicht des von der königlichen Regierung zu Minden in der Sache 
eritatteten Berichts eröffne ich Ih nen, daß OR ein Recht auf Betheiligung bei 
dem Impfgeſchäft nicht baben, und folglich Ihre Nichtbetheiligung bei dem ⸗ 
ſelben nicht Gegenſtand einer Beſchwerde ſein kann. Die Auswahl der 
Impfärzte iſt lediglich durch Rückſichten adminiſtrativer Zweckmäßigkeit und 
durch perſönliches Vertrauen bedingt. Daß Ihnen das Vertrauen der Re⸗ 
gierung fehlt, ſollte Sie billigerweiſe nicht überraſchen. Denn Vertrauen 
beruht auf Gegenſeitigkeit. Und wenn Sie ſich fragen, welches Vertrauen Sie 
der Regierung in Ibrer politiſchen Thätigkeit entgegengebracht haben, ſo wer⸗ 
den Sie ſich überzeugen müſſen, daß die unter den Anlagen zurückfolgenden 
Verfügungen der königlichen 4 zu Minden das „Suum cuique“, 
welches Sie anrufen, in keiner Weiſe perletzen. Ich befinde mich daher nicht 
in der Lage, Ihrem Antrage auf Betheiligung an dem Impfgeſchäft Folge zu 
geben. Berlin, den 15. Juli 1865. Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinal angelegenheiten. In Vertretung: (gez.) Lehnert.“ 

Oeſtreich. Wien, 29. Auguſt. Die heutige „General⸗Korre⸗ 
ſpondenz“ erklärt die von mehreren Zeitungen gebrachten Mittheilungen 
eri det e Verhandlungen des kaiſerlichen Kabinets mit der Re⸗ 
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— Der bekannte katholiſche Geſchichtsſchreiber Friedrich von 

Hurter iſt am 27. d. in Graz geſtorben. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 28. Auguſt. Der „Altonaer Merkur“ meldet aus 
Schleswig, daß der Sitz der ſchleswigſchen Regierung dort verbleiben und 
Freiherr b. Zedlitz neben dem General⸗Lieutenant v. Manteuffel als 
Civil⸗Gouverneur fungiren werde, die ſämmtlichen Regierungsräthe aber, 
ausgenommen Rumohr, nach Holſtein gehen werden. Gerüchtweiſe wird 
Graf Arthur Reventlow als Regierungspräſes genannt. 

— Der „A. A. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien: „Die Priſen⸗ 
liquidirungs-Kommiſſion in Kopenhagen hat ihre Arbeiten trotz 
der nicht geringen Schwierigkeiten glücklich zu Ende geführt. Bekanntlich 
hat der Friedensvertrag vom 30. Oktober 1864 jeder der vertragſchlie⸗ 
genden Mächte beſondere, einander nicht völlig gleichförmige Verpflich⸗ 
tungen auferlegt, und dies ſowohl, als die faktiſche Sachlage, war einer 
raſchen und einfachen Abwickelung der Geſchäfte wenig günſtig. Wäh⸗ 
rend nämlich Preußen an Dänemark viele Schiffe verloren und nicht ein 
einziges däniſches Schiff weggenommen hatte, waren von Seite Oeſtreichs 


mehrere däniſche Schiffe ohne eigenen Verluſt aufgebracht worden. Der 
Art. XIII. des Friedensvertrages, welcher von der Rückgabe der däniſchen 
Handelsſchiffe, eventuell dem Erſatz des Schätzungswerthes und in dieſem 
Falle auch des effektiven Schätzungswerthes (pertes directes) ſpricht, 
verpflichtete daher in erſter Linie die öſtreichiſche Regierung, ohne 
1 eine andere Verbindlichkeit, als die ſelbſtverſtändliche der 
inrechnung der in Jütland erhobenen Kontribution in die däniſche 
Erſatzzumme aufzuerlegen. Im Schooße der Kommiſſion mußten 
dieſe thatſächlichen Verhältniſſe zur Aufſtellung ſehr verſchiedener 
Geſichtspunkte führen. Preußen begehrte von Dänemark Entſchädigun⸗ 
gen, die über die Kategorie der (pertes directes) hinaus in jene des ent⸗ 
gangenen Gewinns griffen, Dänemark liquidirte ſtatt des geforderten 
Betrags von 564,061 nur 31,859 Thaler, und nahm überdies von 
Oeſtreich dieſelben Leiſtungen in Anſpruch, zu denen es ſelbſt verpflichtet 
war, was wiederum öſtreichicherſeits mit dem Hinweis auf Artikel XII. 
abgelehnt werden mußte. Schließlich gelang es, einen Kompromiß zu 
vereinbaren. Dänemark machte ſich anheiſchig gegen eine weitere Zah⸗ 
lung von 26,000 Thlrn. ſeitens der Allürten die für die preußiſchen und 
norddeutſchen Rheder liquidirte Summe von 31,500 Thlen. auf 134,834 
Thlr. zu erhöhen. Preußen übernahm die Zahlung der 26,000 Thlr. 
und lonnte dies zu Gunſten feiner eigenen und der übrigen norddeutſchen 
Rheder, denen nun die ausreichende Summe von nahe 135,000 Thlrn. 
zufällt, um ſo leichter thun, als es im Ganzen kein ſchlechtes Geſchüft 
gemacht hatte. Während nämlich nach dem Vertheilungsplan i 
für die von ihm gebrachten Opfer gar nichts erhält, entfällt auf Preußen 
allein der Betrag von 58,850 Thlrn., ſomit mehr als das doppelte der 
zur Zahlung übernommenen Averſionalſumme von 26,000 Thalern.“ 


Frankreich. 

Paris, 27. Auguſt. Der Kaiſer hat in Fontainebleau heute 
Abd⸗el⸗Kader eine Abſchieds⸗Audienz ertheilt. Der Emir geht 
über Amboiſe nach Marſeille, wo er ſich wieder nach Beyrut einſchiffen 
wird. Von den algeriſchen Reformen iſt es ſtiller als je. Der Plan 
des Kaiſers, das Litorale zu reorganiſiren und den Reſt dem Emir zu 
Lehen zu geben, findet weder bei ſeinen Generalen noch Miniſtern beſon⸗ 
deren Beifall. 

Paris, 29. Auguſt, Morgens. Prinzeſſin Anna Murat iſt 
faſt vollſtändig wieder hergeſtellt. Die Geneſung der anderen Verwun⸗ 
deten nimmt ſo günſtigen Fortgang, daß Dr. Nelaton bereits am 27. d. 
nach Paris zurückkehrte. Die Kaiſer in wird zum 31. d. in der Haupt⸗ 
ſtadt erwartet. 

Italien. 

— Die Mailänder Blätter melden, daß in mehreren Landgemein⸗ 
den der Lombardei bei der Erhebung der Mobiliarſteuer bedauernswerthe 
Unruhen ausgebrochen ſind. In Legnauo nahm die Unordnung der⸗ 
maßen überhand, daß man eine Kompagnie Berſaglieri requiriren mußte. 
In Verano, einem Dorfe unweit Caſale, verwüſteten die Bewohner 
ſämmtliche Pflanzungen des Steuereinnehmers der Gemeinde. 

— Die „Italie“ entwirft ein ſehr düſteres Bild von den Verfol® 
gungen, denen die italieniſchen Patrioten in Venetien ausgeſetzt 
ſind. Die Tendenzproceſſe mehren ſich und laufen gemeiniglich auf 


ſchwere Kerkerſtrafe hinaus 1 ie 
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macht in Paris ein großes und wohlverdientes Aufjehen. Wie die „Na 
zione“ meldet, läßt das Miniſterium daſſelbe zu vielen Hunderten vo⸗ 
Exemplaren aufkaufen und in allen Provinzen vertheilen. Allgemein 
ſieht man in ihm das zukünftige Programm der italienischen Miniſter“ 
politik. Es ſpricht ſich entſchieden für die friedliche Entwicklung der na’ 
tionalen Einheit und gegen jede Ueberſtürzung nach außen und innen aus. 
So heißt es am Schluſſe des Schreibens: 

.Wenn die ganze Welt Frieden bat, kann Italien nicht in den Krieg 
ziehen. lein, fragt man, ſoll Venetien öſtreichiſch verbleiben? Wenn der 
Krieg in Europa unmöglich iſt, kann er unſeretwegen möglich werden? Kann 
übrigens die Lage Venetiens nicht auch ohne Krieg eine andere werden 
Niemand, hoffe ich, wird mich der Gleichgültigkeit gegen Venetien beſchuldi⸗ 
gen können. Allein wehe dem, der in den Dingen des öffentlichen, wie des 
privatlichen Lebens nicht warten gelernt hat und ſich über das Thatſächliche 
keine Rechenſchaft zu geben verſteht! Seht, wohin die Selbſttäuſchungen 
Polens und Dänemarks geführt haben! Die Kühnheit darf nicht auf Irr⸗ 
wege verlocken. Bei dem berühmten Reiterangriffe von Balaklava rief ein 
ſachverſtändiger Mann: „Das iſt prachtvoll, iſt aber nicht der Krieg!“ Nur 
feinen unlogiſchen Heroismus! Wenn wir beute gegen Oeſtreich zu den 
Waffen griffen, mußte man ebenſo ſagen: „Das ift prachtvoll, iſt aber nicht 
der Krieg!“ Prachtvoll vor Allem, möchte ich beifuͤgen, iſt das Gelingen. 


Mit kurzen Unterbrechungen hatten wir während der ganzen Rück⸗ 
reiſe ſchönes Wetter und Robert erhielt daher vielfach Erlaubniß, frei auf 


dem Deck herumzuſpazieren. Meine Kajüte befand ſich ebenfalls auf 
dem Oberdeck und da ich bei dem ſchönen Wetter gewöhnlich die Thüre 


geöffnet hielt, ſo wurde ich ſehr oft von unſerem Freunde beſucht. Es 
entſpann ſich bald ein intimes Freundſchaftsbündniß zwiſchen uns, auf 
deſſen Zuſtandekommen namentlich meine Vorräthe an Bananen und 


Apfelſinen einen ſehr günſtigen Einfluß übten. Bananen waren über⸗ 
haupt ſein Tendre; für ſie wäre er durch das Feuer gegangen und mit 


ihrer Hilfe wurde ihm in wenigen Tagen eine ganze Reihe Kunſtſtücke 
beigebracht. So z. B. lernte er an einem Tage ſein Kompliment zu 
machen, indem er ſich auf die Vorderkniee warf und den Kopf jo weit nach 
unten bog, daß ſeine Stirn das Deck berührte. Dies wurde ihm nur von 
ſeinem Wärter vorgemacht und ihm dabei eine Banane vorgehalten. Er 
begriff ſofort den Zweck des Manövers und lernte eben ſo ſchnell den Fuß 
geben. Ueberhaupt herrſchte aber zwiſchen ihm und dem Wärter das zärt⸗ 
lichſte Einvernehmen; ich habe noch nichts Aehnliches geſehen. Freilich 


that erſterer feinem Liebling auch alles Erdenkliche zu Gute. Als er ber 
merkte, daß Robert gekochten Reis lieber als rohen fraß, ſtand er jeden 


Morgen um 4 Uhr ſchon in der Küche, um die für den Tag nöthige Por⸗ 
tion (etwa einen Eimer voll) mundgerecht zu bereiten. Damit nicht zu⸗ 
frieden, formte er den Reis bei den Mahlzeiten zu Kugeln und ſchob ſie 
dem Elephanten in den geöffneten Mund, damit dieſer die wenigſtmögli⸗ 
chen Unbequemlichkeiten vom Freſſen habe. Robert erlannte ſolche Sorg⸗ 
falt auch danlbarlichſt an und folgte dem Wärter wie ein Hund auf Schritt 
und Tritt. Wenn wir es ſür nöthig hielten, daß er in feinen Stall zurück⸗ 
gebracht wurde, ſo gehorchte er nur dem Wärter oder mir; niemand ſonſt 
vermochte ihn dazu zu bewegen. 

Sobald Robert ſeine Mahlzeit eingenommen, ging der Wärter in 
den Raum, um auch die übrigen Thiere zu füttern. 


1 fuche die Treppe hinabzuklettern, wovon wir ihn nur unter Anwendung 


Der Elephant ich im Auguſt 1863, alſo fünfviertel Jahr, nachdem er von Bord e 1 
folgte ihm dann ſtets bis an die Luke, machte einige lebensgefährliche Ber- | gangen, in Begleitung des Inſpektors des zoologiſchen Gartens bei 


von Strenge zurückzuhalten vermochten und brüllte laut, ſobald er ſeinen 
geliebten Freund verſchwinden ſah. Der Wärter hieß Kuhl und der brül⸗ 
lende Ton klang faſt genau, als ob er dieſen Namen riefe, was der Mann⸗ 
ſchaft oft Anlaß zur Heiterkeit gab. 

Es war Robert eine höchſt angenehme Empfindung, wenn man 
ihn mit der Hand auf der Zunge krabbelte. Er ließ ſich dies ſtundenlang 
gefallen und gar oft ſah ich in den Tropen, wenn ich ſpät Abends noch 
einmal das Deck betrat, Kuhl und Robert in trauteſtem Zuſammenſein⸗ 
Kuhl krabbelte die Zunge und Robert hielt ihn mit feinem Rüſſel eng 
umſchlungen, damit er nur ja nicht aufhören ſolle. 

Robert wußte ganz genau, wann ich meine Mahlzeiten einnahm. 
Er kam dann regelmäßig und lud ſich zu Gaſt. War die Thür meiner 
Kajüte geſchloſſen, jo öffnete er diefelbe mit dem Rüſſel ſehr geſchickt, ſteckte 
den Kopf durch und ſchnupperte mit dem Rüſſel nach den Speiſen. Wenn 
ich ihm dann mit dem Löffel keinen Schlag gab, ſo betrachtete er dies als 
Zeichen, daß er kommen dürfe, zwängte ſich durch die Thür und wartele 
am Tiſche geduldig, bis ich ihm etwas gab. Als Bananen und andere 
friſche Früchte ihre Endſchaft erreicht hatten, wurde er von mir öfter mit 
Eingemachtem erfreut, wie er denn überhaupt allen Süßigkeiten ſehr zu‘ 
gethan war. 

Cierkuchen oder ſogenannte Flinſen waren jedoch nach den Bananen 
fein größter Leckerbiſſen. Abgeſehen davon, daß er regelmäßig einen oder 
zwei erhielt, wenn die Officiere oder ich dieſe Speiſe aßen, wurden ihm 
ſonntäglich ein Dutzend extra gebacken, die er mit außerordentlichem Be 
hagen verzehrte. Sobald er nur den Geruch des Backens merkte, pflanzte 
er ſich vor der Küchenthür auf und wich nicht eher, bis der Koch ihm ein 
Koſthäppchen gegeben. Als er in Swinemünde ausgeſchifft wurde, nahm 
er mit kläglichem Brüllen von uns Abſchied. Sein Wärter begleitete ihn 
nach Berlin und blieb noch 8 Wochen bei ihm, bis er ſich an die nem 
Umgebung gewöhnt hatte. Er befindet ſich im zoologiſchen Garten! 
Berlin, dem er von der Kronprinzeſſin geſchenkt wurde. Ich habe i 1 
in den drei Jahren ſeines Dortſeins zweimal beſucht und bin jedesmal 
auf rührende Weiſe von ihm wiedererkannt worden. Das erſte Mal 


9 
un. 


Und dafür muß man ſtets ausdauern, zur guten Stunde das Mögliche, nie- 
mals das Unmögliche verſuchen. Wenn der kürzere Weg abgeſperrt iſt, 
nehme man den weiteren. Nur ſo, nur durch die gleichmäßige, unausgeſetzte 

tbeit mehrerer Generationen gelingen weit angelegte Unternehmungen. 
So hat es von 1849 bis 1859 Piemont gemacht. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 27. Auguſt. Großfürſt Nikolaus iſt heut 
hier angelangt. Es wird ſich jetzt entſcheiden, ob ſich die an verſchiedenen 
Stellen ausgeſprochenen Erwartungen, nach welchen man von dieſem Be⸗ 
ſuch eine Erleichterung und Linderung des auf dem geſammten Leben und 
dem Verkehr im Königreich laſtenden Kriegszuſtandes hoffte, realiſiren 
werden. Daß dieſer Moment die ganze Stadt zu allgemeiner Theilnahme 
aufrief, darf wohl nicht erſt erwähnt werden. Schon in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden hatte ſich eine unabſehbare Menge Menſchen verſammelt, 
welche die weite Strecke von dem Petersburger Bahnhofe durch die Pra⸗ 
ger Vorſtadt bis weit in die neue Welt dicht anfüllte. Die Häuſerfron⸗ 
ten der paſſirten Straßen waren mit Teppichen geſchmückt. Auf der 
Altane des Gebäudes der Bürgerreſource ſpielte eine Muſikkapelle, von 
deren Klängen aber wegen des hier mehr als anderwärts auffallenden 
Wagengeraſſels wenig zu vernehmen war. Zwei voraus ſprengende 
Koſaken kündigten die Ankunft an. Den Wagen des Großfürſten um⸗ 
gaben ca. 30 Tſcherteſſen zu Pferde. Nach ruſſiſcher Sitte ſaß der 
Statthalter Graf Berg dem Prinzen zur Rechten. Ungefähr 100 Wagen 
bildeten das Gefolge. Der Großfürſt, bekanntlich ein Mann in den 
kräftigſten Jahren, zeigte ſich von freun dlichem Weſen und erwiderte die 
geräuſchloſen Erfurchtsbezeugungen der Warſchauer in aufmerkſamer 
Weiſe. Ihm zu Ehren ſind jetzt Abends Häuſer und Straßen, an vielen 
Stellen ſogar mit großem Aufwande und in verſchiedenem Farbenspiel 
transparent illuminirt. Jedenfalls wird der Gaſt das Theater beſuchen; 
die Balletvorſtellung findet heut ausnahmsweise anſtatt um 7 um 9 Uhr 
ſtatt. — Das Feſt im ſächſiſchen Garten, deſſen Ertrag zum Beſten der 
Abgebrannten in Petrikau beſtimmt iſt, wurde bis zur Ankunft des 
Großfürſten verſchoben, nachdem es vorige Woche an dem dazu gewählten 
Tage durch anhaltendes Regenwetter verhindert worden war. Es wird 
demnach an einem der nächſten Tage ſtatt haben. Das Koncert wird 
von mehreren Muſillapellen ausgeführt werden. Die dabei arrangirte 
Verlooſung bietet Gewinne der ſeltenſten Art. Neben verſchiedenen 
anſehnlichen Werthgegenſtänden ſind darunter eine Menge Karten von 
Reſtaurationen, Weinhandlungen und Konditoreien, welche darauf hin 
den Gewinnern den Zutritt in ihre Etabliſſements bei freier Benutzung 
ihrer Produkte allerdings nur in beſchränktem Maße gewähren. (Schl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 27. Auguſt. Der „Ruſſiſche 
Invalide“ enthält einen anſcheinend amtlichen Bericht über das bisherige 
Reſultat der in Wilna geführten Unterſuchung wider die im 
Kreiſe Wilejta verhafteten Brandſtifter, unter denen ſich 
zahlreiche Gutsbeſitzer befinden. Ich theile aus dieſem Bericht einige 

üge mit: „Zwei Anklageſachen — ſchreibt der Berichterſtatter — 
find deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil die der Brandſtiftung bes 
ſchuldigten Perſonen ſich freiwillig zu dieſem Verbrechen bekannt haben. 
In der erſten Sache war die handelnde Perſon die unverehelichte Euphro⸗ 

Dietkowska, 40 Jahr alt. Sie hatte früher ein Verhältniß mit 
einem Adelsmarſchall, mit dem fie einen Sohn hatte, wofür fie zur Be. 
lohnung für ſich und ihren Sohn das Zeugniß der adlichen Geburt erhielt 


eine Brandſtiftung, aber nach geſchehener That fühlte fie ſich in ihrem 


Gewiſſen jo ſehr beunruhigt, daß fie ſich ſelbſt bei der Behörde meldete 
und ein reumüthiges Bekenntniß ablegte. Der Inhalt dieſes Bekennt⸗ 
niſſes iſt folgender: Die Dietkowska ſtand zehn Jahre bei dem gedachten 
Gutsbeſitzer in Arbeit, war ſtets mit ihm zufrieden und vollführte willig 
feine Aufträge. So war ihr im Sommer 1863 befohlen, den Inſur⸗ 
genten Lebensmittel in den Wald zu tragen. Zu Weihnachten v. J. kam 
fie zum Gutsbeſitzer und bat ihn um Arzenei für ihren kranken Sohn. 
Der Gutsbeſitzer ließ ſich in ein Geſprüch mit ihr ein und ſagte im Ver⸗ 
laufe deſſelben unter Anderem: „Weißt Du, Wyſocka, was wir vorha⸗ 
ben? Das Land haben wir nicht bekommen, aber ſie (die Ruſſen) ſollen 
es auch nicht haben.“ Mit dieſen Andeutungen endete das Geſpräch. 
Nach längerer Zeit — es war im Frühjahr — wiederholte der Gutsbe⸗ 
ſizer dieſelben Worte und fügte dann, feine Abſichten deutlicher ausſpre ⸗ 

ud, hinzu: „Wir wollen zuerſt die Städte und Flecken und dann die 
Dörfer abbrennen.“ Nach dieſem Geſtändniß ſuchte er die Dietkowska 
zu bereden, daß fie die Stadt Wilejka und den Flecken Kuszyniec anzünde, 


Er ſtand mir mit dem Rücken zugekehrt und fraß. Zuerſt rief ich nur 
ſeinen Namen, ohne daß er jedoch Notiz davon genommen hätte. Als 
ich jedoch abermals ihn anrief: „Robert, alter Junge, kennſt Du mich 
nicht mehr?“ drehte er ſich um jo ſchnell er vermochte und lief mit erho 
benem Rüſſel und geöffnetem Maule auf mich zu. Jeder andere wäre 


vielleicht erſchreckt zurückgewichen; ich wußte jedoch, daß er mich erkannt 
hatte, ſteckte ihm meine Hand in das Maul und kratzte ſeine Zunge. 


Sobald ich dies gethan, war er ganz außer ſich vor Freude, ſchlang ſei⸗ 
nen Rüſſel um meine Hand und tajtete mit der Spitze beſtändig auf 


meinem Geſichte herum. Der Inſpektor war über dieſe Scene ganz 

überraſcht und äußerte, daß ihm in ſeiner Praxis ein ſolches Gedächtniß 
von Thieren noch nicht vorgekommen ſei. 

Im vorigen Februar, alſo nach anderthalbjährigem Zwiſchenraum, 

ich ihn abermals: das Wiedererkennen äußerte ſich auf dieſelbe 


Weiſe, aber ich hatte Gelegenheit, das Gedächtniß des Elephanten noch 


mehr zu bewundern. In den drei Jahren ſeines Aufenthaltes in Berlin 
hatte er nie die an Bord erlernten Kunſtſtücke geübt. 


Knie und ſentte die Stirn auf die Erde und ebenſo hob er den Fuß fo hoch 
wie er vermochte, als ich ihn aufforderte, mir den Fuß zu geben. 

„Ich blieb über eine halbe Stumde bei dem mir ſo lieb gewordenen 
Thiere, daß übrigens jetzt ſchon eine Höhe von nahe 6 Fuß erreicht hat, 
und konnte mich nur ſchwer von ihm trennen. Seitens des Elephanten 
ſchien daſſelbe der Fall zu fein, denn er hielt mich beftändig mit dem 
Rüffel umſchlungen. Als ich mich endlich losmachte, blickte er mir über 
die Barriere nach, ſo lange er mich ſehen konnte, und ich hörte ihn kläg⸗ 
lich brüllen, als ich den Stall verlaſſen hatte. R. Werner. 


Zur Geſchichte des Bieres. 


Schon das älteſte der uns bekannten Kulturvölker begnügte ſich nicht 
Waſſer und Wein, denn Herodot erzählt uns, daß die Aegypter 
aus Gerſte oder Weizen ein berauſchendes Getränk bereiten, welches er 
8 N ſten⸗ oder Weizenwein nennt. Auch bei den Griechen treffen wir eine 
Art pon Gerſtenſaft, den ſie nicht ſowohl zum Trinken als zu verſchiede⸗ 


5 0 Sobald ich ihm 
zurief: „Robert, mache dein Kompliment!“ warf er ſich auf die N 
wird der Hopfen bereits als Ausfuhrartikel genannt. Trotz dieſes jpäten | 
Auftreten des Hopfens iſt in Deutſchland von den älteſten Zeiten an ſehr 
viel Bier gebraut und getrunken worden, und im Allemannengeſetz findet 


durch einen Abſud aus Eichenrinde zu würzen verſuchte. 
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und verſprach ihr dafür ein Häuschen, Land und Geld aus Beiträgen 
von den bei der Brandſtiftung intereſſirten Perſonen; aber ſie wies das 
Anerbieten zurück. Der Gutsbeſitzer gab jedoch nicht die Hoffnung auf, 
die Dietkowska zum Werkzeuge ſeiner Pläne zu machen. Er verlangte 
nur, daß ſie Niemand von dem Geſpräch Mittheilung machte, und drohte 
ihr in dieſem Falle mit dem Tode. Nach fortgeſetzten Ueberredungsver⸗ 
ſuchen gelang es ihm endlich, ſie zur Brandſtiftung zu bewegen, wobei er 
die charakteriſtiſchen Worte ſprach: „Sei unbeſorgt, wir werden deinen 
Sohn nicht verlaſſen, wir werden ihn belohnen und das wird gut für ihn 
ſein und dich werden wir herausbringen; aber bekenne nichts gegen mich, 
ſondern ſage, das ſei alles von der Behörde geſchehen, Tage, der Landrath 
und Militärchef hätten die Brände angejtiftet.“ Das Belenntniß der 
Dietkowska ſchloß mit den Worten: „Seine Liebkoſungen, Bewirthungen 
und Verſprechungen übten ihre Wirkungen auf mich und ich übernahm die 
Anzündung von Malmpgi und Sloboda.“ Zu dieſem Zwecke erhielt ſie 
zwei chemiſch präparirte Kienſpähne, die, in Papier gewickelt, in der Erde 
vergraben waren. Die Unglückliche vermochte nur ein Hanf⸗ und Flachs⸗ 
Magazin in Sloboda anzuzünden und dadurch aber den ganzen Ort der 
Vernichtung zu weihen. Sie ſtrich mit dem einen Spahn an die Wand 
des Magazins, worauf eine hochauflodernde Flamme hervorbrach und 
das hölzern Gebäude in Brand ſteckte. Durch den Anblick der Flammen 
erſchreckt, warf ſie den andern Kienſpan weg, ergriff die Flucht und gab 
ſich ſpäter ſelbſt an.“ 3 2 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 19. Auguſt. Der öſtreichiſche General⸗Konſul begab 
ſich geſtern zu dem Miniſterpräſidenten Cretzulesco, um die Verdächti⸗ 
gung ſeiner Regierung durch die Proklamation des Miniſters 
des Innern mit größter Energie zurückzuweiſen und gleichzeitig die 
Erklärung abzugeben, daß die Hauptſtadt der Walachei durch die öſtreichi⸗ 
ſche Poſt nicht mit zum Aufruhr auffordernden Zeitſchriften ꝛc. über⸗ 
ſchwemmt worden ſei, da überhaupt an dem in der Proklamation genann⸗ 
ten Tage zufolge der Poſtregiſter nur zwei Briefe aus der Schweiz aus⸗ 
gegeben worden ſeien, weßhalb der Miniſter des Innern auch außer 
Stande ſein würde, mehr als zwei Exemplare der in Frage ſtehenden 
Zeitſchrift aufzuweiſen; daß ferner dieſe zwei Exemplare in verſchloſſenen 
Briefkouverts befördert worden ſeien und die k. k. Poſt zur Bewahrung 
des Briefgeheimniſſes verpflichtet ſei, alſo den Inhalt der beförderten 
Briefe nicht kennen dürfe. Der k. k. Generalkonſul verlangte ferner, daß 
dieſe von ihm abgegebene Erklärung in derſelben Weiſe in dem amtlichen 
Blatte Monitorul veröffentlicht werde, wie dies mit der quäſtionirten 
Proklamation, welche als Beilage des Monitorul erſchienen, geſchehen 
iſt, damit auch nicht der Schatten eines Zweifels übrig bleibe, als ob die k. k. 
Regierung die Unruhen in den Donaufürſtenthümern begünſtige. So unan⸗ 
genehm dieſes Verlangen dem Miniſterpräſidenten auch war, mußte er den⸗ 
noch der Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit der Forderung des öſtreichſſchen 
Vertreters Rechnung tragen, und verſprach die Veröffentlichung ſeiner 
Gegenerklärung, durch welche die Proklamation des Miniſters des In⸗ 
nern vollſtändig annullirt wird. — Bereits am 16. d. M. hat der öſt⸗ 
reichiſche Generalkonſul von der moldau⸗walachiſchen Regierung die Frei⸗ 
laſſung der zahlreichen öſtreichiſchen Unterthanen verlangt, welche in der 
Nacht vom 15. zum 16. verhaftet wurden, weil ſie die Straße betreten 
hatten, indem er gleichzeitig erklärte, daß er dieſelben damit keineswegs 
einer Unterſuchung etwa gegen fie vorliegender Thatſachen entziehen wolle. 
Die moldau - walachiſche Regiernng mußte auch dieſem Begehren auf 
Grund der Traktate nachkommen. Die Zahl der an dem auf den 15. 
Auguſt folgenden Abend auf der Straße abgefangenen Perſonen, von 
denen der größere Theil bei der grundloſen Verhaftung auch noch miß⸗ 
handelt wurde, beträgt gegen 600. (G. K.) 


Amerika. 

Newyork, 12. Auguſt. Die Amneſtie⸗Geſuche, welche 
nach Waſhington befördert werden, müſſen von einem Zeugniſſe der Be⸗ 
hörden begleitet ſein. Um es möglich zu machen, einen klaren Einblick in 
die Vergangenheit und beſonders in die etwaige thätige Theilnehmerſchaft 
an der Rebellion der einzelnen Petenten zu gewinnen, hat der Gouverneur 
Parſons von Alabama eine Reihe von den Beamten zu ſtellender Fragen 
vorgeſchrieben, welche mit ſolcher Sorgfalt abgefaßt ſind, daß es dem Be⸗ 
antwortenden faſt unmöglich wird, irgend eine wichtige Thatſache aus ſei 
nem Leben während des Krieges zu verhehlen. Einige der vornehmſten 
dieſer Fragen lauten: Haben Sie je zu einem „Ueberwachungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe“ gehört, welcher gegen die Widerſacher der Konföderation gerichtet 
war? Haben Sie Befehl gegeben oder ſelbſt Sich daran betheiligt, auf 


nen techniſchen Zwecken verwendeten, und in Rom genoß man den aus 
Aegypten eingeführten Trank oft und gern zur Kühlung. Indeſſen be⸗ 
ginnt die eigentliche Geſchichte des Bieres, doch erſt mit dem Auftreten 
der gewaltigen germaniſchen Völker auf der Bühne der Welt. In den 
kalten und rauhen Urwäldern Germaniens, wo die Traube nimmer zur 
Reife gekommen wäre, mochte ſich das Bedürfniß nach einem anderen 
geiſtigen Getränk ſchon früh geltend gemacht haben, und ſo erzählt uns 
denn auch ſchon Tacitus, daß die Deutſchen einen berauſchenden Geriten- 


trank, und zwar in unendlicher Menge getrunken hätten. Doch dürfen 
wir nicht annehmen, daß dieſer Trank eine Aehnlichkeit mit unſerem heu⸗ 


tigen Biere gehabt habe, ſondern es war dies wahrſcheinlich eine aus ge⸗ 
gohrener Gerſte erzeugte weinſäuerliche Flüſſigkeit, die man ſchon früh 


das deutſche Bier noch viele Jahrhunderte lang beſchaffen geweſen ſein, 


denn erſt in einer Urkunde von 768 wird des Hopfenbaues Erwähnung 


gethan, und auch hier iſt vom Verbrauch des Hopfens zur Bierbrauerei 
noch nicht die Rede. Erſt in einer Schrift der St. Hildegardis aus dem 
11. Jahrhundert iſt das Hopfenbier erwähnt und im Schwabenſpiegel 


ſich ſchon eine Abgabe von 15 Seideln, die Jeder ohne Ausnahme an 
das zugehörige Gotteshaus abzuliefern hatte. 


braut wurde, ja in Ulm pflegten die Bierbrauer ſogar Nelken, Wacholder, 
Wermuth und Meiſterwurz dem Biere zuzuſetzen, um ihm einen guten Ge⸗ 
ſchmack zu verleihen. Im 14. Jahrhundert war die Bierbrauerei bereits zu 


großer Blüthe in Deutſchland und den Niederlanden gelangt, und einzelne | 


Biere, wie das Zittauſche, das Lübecker und Roſtocker, das Naumburger 
und Regensburger, bildeten einen ſtarken Ausfuhrartikel und erfreuten 
ſich im In⸗ und Auslande eines hohen Rufes. Trotz aller Stürme des 
Mittelalters ſchwang ſich das Bier in Deutſchland zu einer immer ge⸗ 
waltigeren Herrſchaft empor und eine reichhaltige Karte berühmter Biere 


Und ſo muß 


So kommen in den Kapi⸗ 
tularien Karls des Großen bereits „Braumeiſter“ vor, und der Kaiſer 
ſelbſt ertheilte Vorſchriften für eine rechte, reinliche Bereitung des Malzes 
und Bieres. Zu derſelben Zeit erfahren wir auch, daß in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Bier aus Hafer und Weizen unter Zuſatz von Wein und Honig ge⸗ 


Jemanden, welcher der Konföderation nicht ergeben war, mit Hunden 
Jagd zu machen? Iſt Jemand auf Ihren Befehl erſchoſſen oder ge⸗ 
hängt worden wegen Widerſtandes gegen die Konföderation, oder haben 
Sie ſelbſt Jemand erſchoſſen oder gehängt? Waren Sie für die Seceſ⸗ 
ſions⸗Erklärung? u. ſ. w. Dieſe Fragen werfen zugleich ein Licht auf 
das Regiment, welches unter der Herrſchaft der Rebellion obgewaltet ha⸗ 
ben muß. — Es iſt ſchon erwähnt worden, daß am 1. Mai d. J. noch 
1,050,000 Mann auf den Liſten der Bundesarmee verzeichnet ſtanden 
und daß ſeither mehr als 700,000 Mann entlaſſen worden ſind. Wäh⸗ 
rend des letzten Monats ſind 260,000 Mann entlaſſen und ohne Ver⸗ 
zug bezahlt worden, ſo daß keine Klagen über rückſtändigen Sold zu er⸗ 
warten ſind. Was die Truppen an der mexikaniſchen Grenze betrifft, ſo 
beftätigt ſich die Angabe, daß ein großer Theil der Armee in Texas ent⸗ 
laſſen werden ſoll; Zahlmeiſter und andere militäriſche Beamte ſind be⸗ 
reits nach Texas abgegangen, um vollauf die Hälfte der Sheridan 'ſchen 
Truppen zu entlaſſen. Am Rio Grande iſt Alles ſtill. Die von den 
Franzoſen beſetzten feſten Poſitionen am rechten Ufer ſollen durch ſchwe⸗ 
res Geſchütz, welches aus Frankreich herübergebracht worden, bedeutend 
verſtärkt worden ſein, aus welchem Grunde die Zahl der garniſonirenden 
Truppen beträchtlich vermindert werden kann. Auch hört man, daß Ge⸗ 
neral Brown ſeines Kommando's in Brownsville enthoben worden ſei. 

— Der Dampfer „City of Boſton“ bringt folgende Nachrichten 
aus Newyork vom 19. Auguſt Morgens: Der Kommiſſionsbericht 
der Konvention des Staates Miſſiſſippi hat das Amendement der Verfaſ⸗ 
ſung, durch welches die Sklaverei abgeſchafft wird, angenommen; die 
Konvention verlangt ferner Schritte zu Gunſten von Jefferſon Davis. 
— Die demokratiſche Konvention des Staates Maine hat die vom Prä⸗ 
ſidenten befolgte Politik des Wiederaufbaues der Union gebilligt. — Der 
Kaper „Shenandoah“ iſt am 23. Juni bei Kap Thaddeus geſehen wor⸗ 
den, als derſelbe auf eine Flotte von 60 Wallfiſchfängern zuſegelte. — Die 
Aufregung an der Börſe hat ſich beruhigt; das Vertrauen iſt wieder her⸗ 
geſtellt. Wechſelkurs auf London 156 ½. Goldagio 44. Bonds 106 ½, 
Baumwolle 43. 


Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 30. Auguſt. In Folge unſerer öffentlichen Mittheilung 
über die dem Abonnement unſerer Zeitung im Königreich Polen entge⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe wird uns heut die Anzeige, daß auf Anordnung 
der oberſten Poſtbehörde zu Warſchau das Abonnement der Poſener Zei⸗ 
tung nunmehr durch die Vermittlung aller Poſtbureau's im Königreich 
Polen geſchehen kann. Dies unſeren Freunden jenſeits der Grenze zur 
Nachricht. £ 

— Wie der „Dziennik pozn.“ berichtet, iſt der Plan, ein drittes 
Gymnaſium in unſerer Stadt zu gründen, vorläufig aufgegeben; 
ſtatt deſſen aber eine Erweiterung des Marien⸗Gymnaſiums in der Weiſe 
nachgegeben worden, daß einige Klaſſenzimmer gemiethet werden. Aus⸗ 
wärtige ſind daher von dem Beſuch dies Gymnaſiums durch Rückſicht 
auf die Räumlichkeit nicht ausgeſchloſſen. 
a Theater.] Das Benefiz des Herrn Bethge war geſtern 
nicht jo beſucht, wie zu erwarten ſtand, indem die ſchöͤne Abendluft in 
die öffentlichen Gärten einlud; doch ſah der Beneficiant immer noch 
einen anſehnlichen Theil ſeiner alten Freunde vor ſich. Der „Ball von 
Ellerbrunn“ war ſorgfältig einſtudirt, und dadurch gelang es, dem im 
erſten Akte ſich etwas in die Länge ziehenden Dialog das Intereſſe zu 
erhalten. Herr Bethge wie Fräulein A. Müller, die Hauptfiguren des 
Stücks, hatten ſich mit dem Charakter ihrer Rollen vollſtändig identifi⸗ 
eirt und ernteten viel Anerkennung. Auch Herr Leonhard zeigte außerge⸗ 
wöhnliche Gewandtheit, und war feſt in ſeiner Partie. Die anderen 
Rollen waren untergeordnet, wurden aber entſprechend durchgeführt. Die 
bei Benefizen unerläßlichen Zugaben an Geſang, Bildern u. ſ. w. ver⸗ 
vollſtändigten die allgemeine Befriedigung. 

„-. Gerichtlicheg.] Vor dem Kriminalſenate des bieſigen Appel 
lationsgerichts wurde geſtern die Anklage gegen den Mehlhändler Stanis⸗ 
laus Juſtkowiak von hier in zweiter Inſtanz verhandelt. Am 20. Februar 
d. J. war den am Kaliſcher Thor ſtationirten Steuerbeamten mitgetheilt 
worden, daß ſich in dem Maltakruge ein bedeutender Poſten unverſteuerten 
Mehls befinde und dieſelben begaben ſich deshalb gegen Abend dorthin, wo 
fie auch das Mehl vorfanden; biernächſt theilten fie ſich und während die eine 
Hälfte ſich nach dem Schulzenamte begab, blieben die beiden Steuerbeamten 
Hahn und Schröter als Wache zurück. Während dieſer Zeit kam von Bo- 
ſen aus ein Trupp von 8 bis 10 Männern nach dem Maltakruge bin, trat 
in die Krugſtube auf einen Augenblick hinein, verließ dieſelbe aber gleich wie⸗ 
der und wandte ſich ſodann gegen die beiden Beamten. Namentlich ſtellte 
der Eine von ihnen, in welchem die Beamten mit Beſtimmtbeit den Juſtko⸗ 


gelangt zu unſerer Kenntniß. Da war zum Beiſpiel die 1492 von dem 
Bürger Mumme erfundene „Braunſchweiger Mumme“, das Boitzen⸗ 
burger „Kerl“, das Breslauer „Schöps“, das Königslutter „Duckſtein“, 
das Kottbuſer Weißbier „Krabbel an der Wand“, das Münchener Lager⸗ 
bier „Bock“, das Wittenberger „Kater“ und das Kyritzer „Mord und 
Todtſchlag“ ꝛc. Wir ſehen alſo, daß außer den ſtarken und bitteren 
Braunbieren auch ſchon Weißbiere gebraut wurden, unter denen neben 
dem ſchon erwähnten Krabbel an der Wand noch die Goſe von Goslar 
und der Broyhan von Hannover beſonders bekannt wurden. Auch 
wurde im 16. Jahrhundert das Bier Gegenſtand ſchriftſtelleriſcher Dar⸗ 
ſtellung, denn zu Erfurt erſchien 1575 ein Buch unter dem Titel: 
„Fünf Bücher von der göttlichen und edlen Gabe, der philoſophiſchen, 
hochtheuern und wunderbaren Kunſt Bier zu brauen, durch Herrn Knau⸗ 
ſten, beider Rechte Doktor“ und in dieſem Werke finden wir faſt alle 
Biere Deutſchlands mit ihren beſonderen Eigenſchaften aufgeführt. Was 
von unſeren Vätern, ihrer Trinkkraft und Trinkluſt erzählt wird, iſt 
durch hundert und tauſend wahre und unwahre Anekdoten oft genug be⸗ 
richtet worden, und Trinker, wie der belannte Dichter Eobanus Heſſus, 
der einen Eimer Danziger Bier auf einem Sitze ausleerte, waren durch⸗ 
aus keine Seltenheit. Je näher wir unſeren Tagen kommen, deſto voll⸗ 
kommener und praktiſcher werden die Machinationen bei der Bereitung 
des Bieres, deſto edler und kräftiger wird das beliebte Getränk geliefert. 
Beſonders find es zwei Biere, die über alle anderen der Welt den Sieg 
davongetragen: das bayriſche und das engliſche Porter. In England 
braute man früher Ale, Bear oder Thopenny, bis 1730 der Brauer 
arwood in London ein Bier erfand, das alle Eigenſchaften jener drei 
Sorten in ſich vereinigte, und das ſeiner großen Nahrhaftigkeit wegen 
den Namen Porter erhielt. Zur Bereitung dieſes Bieres beſtehen in 
London wahrhaft rieſige Brauereien, in denen es Füſſer giebt, die gegen 
3000 Frankfurter Ohm Porter enthalten. Im Stammlande des Bie⸗ 
res aber, in Deutſchland, iſt das bayriſche Bier vor allen anderen zur 
Herrſchaft gelangt, und man bereitet es außer in Bayern ſelbſt faſt in 
der ganzen Welt, und rieſige Quantitäten davon werden alljährlich ver⸗ 
braucht, In München allein trinkt man jährlich gegen 40 Millionen 
Maaß und 7 bis 8 Mill. Eimer Bier werden in Bayern jährlich ver⸗ 
ſteuert, ohne des Verbrauchs im übrigen Deutſchland zu gedenken. 
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wiak erkannten, den Schröter zur Rede, was er dort wolle, er folle im die Fleiſchergaſſe eine zweite Probe mit der von Herrn Berger aus Stuttgart] den Kreis, kebrt jedoch am 3. September wie i em 

Stadt auf den Wall gehen, um dort aufzupaſſen; dabei ſchlug er mit einem einer bieſigen Geſellſchaft gelieferten Maſchine zur Reinigung von Klogken⸗ Manöver bis han 6. September beiwohnen. de ab men! 

dicken Knüppel den Schröter zu wiederholten Malen derartig über den Kopf, gruben ſtatt. Es bandelte ſich diesmal darum, zu konſtatiren, daß die Ma⸗ 

daß dieſer ſofort beſinnungslos niederſtürzte. Gleichzeitig warf ſich der übrige ine auch die feſteren Subſtanzen mit Leichtigkeit beraushebt; fie bat die Vermi j ch t e s. | 

Haufen ſowohl auf Schröter als auf Hahn, und zwang dieſen dadurch, ſich Tribüne“ giebt in einem beachtenswertben Artikel über den Une 
Gebrauche des barten und des weichen Waſſers bei 


ö Probe gut beitanden; die Zeitdifferenz zwiſchen der Füllung des Faſſes mir * Die 
von dem Kruge zurückzuziehen ;bierauf 7 5 — ſich auch der Haufen der flüſſigeren und der mit feſten Maſſen betrug nur wenige Minuten. Obgleich terſchied zwiſchen dem 
Angreifer gleichfalls, nachdem fie das Mehl zuvor mit ſich genommen hat- geſtern die Grube nicht desinficirt worden war, wurde die Ausleerung doch verſchiedenen Wirtbichaftsverrichtungen den Hausfrauen einige Fingerzeige: 
ten, und ließen nur Einen als Wachter bei dem noch leblos da⸗ de Bluse ohne die zahlreichen Zuſchauer irgendwie zu belͤſtigen. Die in Es wird darin nachgewieſen, daß hartes Waſſer wegen der ihm beigemeng“ 
liegenden Schröter zurück, dieſer ſetzte ſpäterbin, als Schröter die Grube und in das Faß mündenden Schlauchſtücke zeigen, wenn fie von | fen Substanzen, welche nach dem Kochen einen feſten Rückstand bilden, ber 
wieder zum Bewußtſein zurückkam, amen gegen denſelbenfort. Schröter der Maſchine und dem Faſſe abgeſchraubt werden, nicht die mindeſte Unrein⸗ ſonders nicht zu empfehlen ift zum Kochen der Speiſen. Bei Fleiſch und 
vermochte ſich gegen dieſelben infolge feiner Wunden zwar nur ſchpach zu ver lichkeit, und das ganze Geſchäft gebt fo geräuſchlos und ſäuberlich von ftatten, | Hülſenfrüchten find die dem barten Waſſer beigemengten Bestandtheile dem 
theidigen, indeſſen e ſchließlich, den Rückzug nach Poſen zu ge. daß der Verkehr der Hausbewohner dadurch nicht geſtört wird. Die Unter. Weichkochen fehr binderlſch, weil dieſelben als Sofa e xc. ſich, nachdem die 
winnen, wo ernach 7 Ubranlangte und ſogleich in ärztliche Pflege genommen | nehmer haben bereits 0 viele Veſtellungen erhalten, daß fie für die mächften | Koblenfäure durch die Siedbige entwichen, in die Poren jener Subſtan⸗ 
wurde; außer vielen andern Verletzungen batte er 3 bedeutendere Wunden am ira vollite Beſchäftigung baben. 0 en ablagern und diejelben dadurch bärter machen, gleichſam verſteinern. 
Kopfe davongetragen, infolge deren er 5 Wochen (ang arbeiteunfäbig blieb Bon Es iſt gewiß geboten, daß die Ortsbehörden diefem Unternehmen, zu. Daſſelhe läßt ſich vom Ausziehen des Thees ſagen. Es it daher leicht er⸗ 
dem ganzen Trupp der Angreifer war Niemand weiter von den Steuerbeam⸗ mal in einer Zeit, wo der en! nach Reinlichkeit der Höfe, überall gehört flärlich, daß ſich die Wirthſchaftstoſten bei Benutzung weichen Waſſers da⸗ 


ten erkannt worden, als Juſtkowiak und derjenige, welcher zur Bewachung wird, ihre Aufmerkſamkeit ſchenken und daſſelbe auf alle Weiſe fördern. durch ermäßigen, daß weni : 
des Schröter zurückgeblieben war. Letzterer, ein biefiger Arbeitsmann, hat e. Mur ow. Goslin, 28. Auguſt. [Spaziergang Feuersge- Benutzung Bige 927 65 Waffe. abe . Wü Bee Re. 


wegen dieſes Vergehens bereits eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt. fabr: Unglücksfall] Am vergangenen Mittwoch machten die Schüler | von letzterem elde. ie 2 2 
In Folge des vorgetragenen Exeigniſſes wurde gegen Juſtkowiak die Anklage der bieſigen jüdischen Schule unter Führung ihre, ſeit dem 1. Juli d. J an das Ausleben 5 die. ent der Speiſen abe arteh Waffe 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Theilnahme an einer dieſer Schule angeſtellten Lehrers Arndt einen Spaziergang nach dem unfern einen nachtheiligen Einfluß. Gemüſe, wie Kartoffeln, Zwiebeln, gelbe 
Schlägerei, bei welcher ein Menſch eine erbebliche Körperverletzung erlitten belegenen anmutbigen „Antoniengluſt“, ein Genuß für dieſe Kleinen, der Teltower und weiße Rüben kochen in hartem Waſſer nicht allein vie 
bat, erhoben; Juftkowiak leugnete Alles, wie er dann auch gegen eine in ihnen ſchon lange nicht mebr zu Theil geworden war. Unter verſchiedenen ſpäter, ſondern verlieren auch viel von ihrer natürlichen Farbe. Grüne 
Nr. 44 unſerer Zeitung enthaltene Daritellung des Vorfalls, in welchem es | Spielen abwechſelnd mit Geſang und Deklamation verſchwanden den Kindern Erbſen und Bohnen, grüne Blätter und Grünkräuter ſchrumpfen runzelig 
ohne Namensnennung bieß, daß der Trupp von dem wegen Steuerdefrauda⸗ die wenigen, dem Vergnügen geweihten Stunden nur allzuſchnell. Nachdem zuſammen; ebenjo werden im harten Waſſer die Poren des zu kochenden 
tion bekannten Meblbändler J. geführt worden Ic, Jon eich remonſtrirt hat, am Schluſſe des barmloſen Vergnügens Sr. Majeität und dem Königlichen Fleisches zuſammengezogen. Das am ſchnellſten kochende weiche Waſſer iſt 
— er wurde jedoch vom hieſigen Kreisgerichte zu 18 Monaten Gefängniß ver⸗ | Haufe begeiſterte „Hochs“ gebracht waren, zog die lebenslustige Schaar unter auch bier das beſte; daſſelbe dehnt die Poren aus und erſchließt fie, und auf 
urtheilt. Auf die Appellation des Angeklagten mußte in zweiter Inſtanz eine Vorantragung einer vaterländiſchen Fabne, die Matadore der Schützen an dieſe Weiſe geben die nabrbaften Stoffe des Fleiſches den einſchließenden 
neue, ſehr 1 Beweisaufnabme veranlaßt werden, da Juſtkowiak der Spige unter fröhlichem Geſange Abends ſpät nach der Stadt zurück. — wohlſchmeckenden Saft ſchneller und ſicherer ab. Dieſer Umſtand iſt bei 
eine Menge von Zeugen darüber in Vorſchlag brachte, daß er an dem frag. Ein Unglück wurde in der Nacht vom 23. zum 24. d. M durch günſtige Fü⸗ Rind ⸗ und Kalbfleſſchbrübe, Geflügel, Lammfleiſch und den Bratenfaucen 
lichen Abende von 6 bis 8 Uhr in der Ehlert ſchen Schenke auf der Were gung von bieſiger Stadt abgewandt. Der Fuhrmann Maciej Kaniewski, im | von der größten Wichtigkeit. Je feiner und zarter eine Subſtanz ist, deſto 
eweſen ſei und daſelbſt Karten geſpielt babe. Bei Vernehmung derſelben Dienfte des Fubrberrn Cohn zu Wongrowiec, der mit feinem Geſpann in mehr ergiebt ſich, daß nur weiches filtrirtes Waſſer im Stande 1 dieſelbe 
ſtellte ſich 12 beraus, daß der größte Theil derſelben den Angeklagten einem Gaſthofe der Bromberger ah Raſt hielt, bemerkte nämlich etwa zu einer gefunden, nabrbaften und ſchmackbaften Speiſe zu machen. 
nicht am Montag, den 20. Februar, ſondern am Dienſtag, den 21. daſelbſt um 12 Uhr in der Nacht in einem Haufe der benannten Straße Feuerſchein. Beſonders für den Bäcker iſt die Beſchaffenbeit des Waſſers von der 
geſehen hatte; nur zwei Zeugen bekundeten, ihn dort am 20. geſehen zu haben; Da um jo ſpäter Zeit Alles im tiefſten Schlafe lag, ein Nachtwächter aber | größten Wichtigkeit. Nur weiches Waſſer giebt ein leichtes und weiches 
der eine, Zakrzewicz erklärte, er habe ſich den Tag desbalb gemerkt, weil er am augenblicklich nicht zur Stelle war, fo gelang es dem braven Kaniewski jedoch rot. Der ſogenannte Pfannenſtein, welcher ſich nach längerem Gebrauche 
folgenden Tage mit einem Soldaten, der geradeLöhnungstag gebabt habe, in einer nur mit großer Mühe, die ſchlaftrunkenen Nachbaren zu wecken. Der Kan- in den Kochgefäßen bildet, rührt von den in hartem Waſſer befindlichen ob? 
Schenke zuſammen geweſen ſei und dort den Artikel in der Poſener Zeitung über | tor der jüdiſchen Gemeinde, Herr Roſenau, der Lehrer Arndt und der Stadt⸗ lenſaurem Kalke ber. Diele Kruſte ift ein schlechter Wärmeleiter, d. b. fie 
den Vorfall geleſen habe; er bemerkte aber, daß er an dem fraglichen Abende erſt Sekretär Samietz waren die Erſten bei dem in äußerfter Gefahr ſchwebenden ſchwächt die Wirkung des Feuers ab, fo daß eine Erböbung des Hitzegrades 
nach 7 Uhr in die Ehlert'ſche Schenke gekommen ſei und dort den Angeklagtenerit | Haufe und ihrer Umſicht und thatkräftigen 5 970 iſt es lediglich zu danken, erforderlich wird. Schließlich macht die Tribüne über die Wäſche, wozu ber 
um 7 oder 7½¼ Uhr geſeben habe. Der andere Zeuge, Maurergeſelle Dolata daß das Feuer alsbald gedämpft wurde. Wie daſſelbe entſtanden, iſt zur kanntlich ſchon lange kein Brunnenwaſſer, ſondern aufgefan enes egen⸗ 
bekundete, daß er am Abende des 20. Februar etwa von 6 bis 7½ Uhr mit Zeit noch nicht ermittelt, wäre aber nicht rechtzeitige Hülfe zur Hand geweſen, waſſer oder berbeigeboltes Spreewaſſer benutzt wird, einige Bemerkungen. 
Juſtkowiak in der Ehlert ſchen Schenke Karten geſpielt habe; den Tag habe dann wären wohl, zumal bei ungünſtigem Winde, die aus dem großen Die Anſchaffung reib. Aufbewahrung von, außerdem ſchmusigen, Spree⸗ 
er ſich daran gemerkt, daß, als er am folgenden Morgen mit dem Sohne des Brande von 1847 in jener Straße noch übrig gebliebenen alten hölzernen] reſp. Regenwaſſer iſt mit Unbequemlichkeiten und Verbrieklichteten verbun⸗ 
J. zuſammen zur Arbeit gegangen ſei, dieſer ihm mitgetbeilt habe, daß von Gebäude, namentlich das jüdiſche Bethaus, ein Raub der Flammen gewor⸗ den. Das willen unſere Hausfrauen Alles ſchon lange — aber der Einfluß 
ſeinem Vater in den Zeitungen die Rede ſei, derſelbe tolle Steuerbeamte ger | den. — In Bolechowo, unweit von bier, war beut ein herrſchaftlicher Ochſen⸗ der Waſſerbeſchaffenbeit beim Spillen der Wäſche ſcheint ihn ent⸗ 
mißhandelt haben und das ſei doch unmöglich, weil derſelbe ja zu jener Zeit knecht beim Futtern der ihm anvertrauten Thiere beichäftigt, als undermuthet gangen zu ſein. Mit weichem Waſſer muß gewaſchen werden — 
mit ihm — dem Zeugen — Karten geſpielt babe. Auf die Vorhaltung, daß ein Stück Lehm von der Decke des Stalles herabfiel, — von anderer Seite wird aber geſpült wird an der Pumpe mit hartem Waſſer! Hierin irren die Haus⸗ 
der Sohn des Juſtkowiak ihm eine ſolche, auf eine Zeitungsnotiz gegründete angegeben, der Unglückliche ſei mit der r den Mann frauen zu ihrem Nachtbeile! In jedem gewaſchenen Zeuge befinden ſi 
Mittheilung am Morgen des 21. Februar gar nicht machen konnte, weil die der Art traf, daß derſelbe für todt auf der Stelle liegen blieb. Durch den nämlich noch Ueberreſte von ſchmutziger Seife, die ſelbſt durch das unermüd* 
betreffende Zeitungsnummer exit Nachmittags ausgegeben worden iſt, er⸗ ſofort erfolgten ärztlichen Beiſtand des Herrn Sanitätsraths Dr. Beſchorner lichſte Spülen mit hartem Waſſer nicht aus der Wäſche, ſondern erſt recht 
klärte der Zeuge, er wiſſe jetzt nicht mehr, ob der Sobn des J. ihm die Mit⸗ aus Owinsk wurde der Arme zwar wieder ins Lehen zurückgerufen, ſoll indeß | hineingeſpült werden, denn der ſchmutzige Seifenreſt wird bei der Berührung 


theilung Vormittags oder Nachmittags, auf dem Wege zur Arbeit oder von doch fo ſtark, namentlich an einer Schulter beſchädigt worden ſein, daß an : 5 801 ; are 

der Arbeit gemacht habe. Obwohl Dolata dieſe Ausſage beeidigte, war der | feiner völligen Wiederberſtellung zu zweifeln — dürfte. . re de. Waser Ener ao Wanne N hm 
Eindruck, den dieſelbe machte, doch ein fo ungütnftiger, daß der Gerichtsbof r. Kreis a „Auguſt. Unſere Kreisſtadt bat in dieſen Ta- bei der größten Sorgfalt die gelbliche Farbe und den eigentbümlichen unan⸗ 
auf dieſelbe gar kein Gewicht legte und auf Beſtätigung des erſten Urtels gen eine ſebr reſpektable Erbſchaft gemacht. Der am 8. d. M. in Hanau genebmen Geruch erbält, wenn das Zeug längere Bet in den Schränken 


erkannte. , , | (Schlefien) verſtorbene Apotheker und Stadtältefte, Auguft Samuel Knispel, 955 ite g 
Gleichzeitig wurde vor der Kriminalabtheilung des Kreisgerichts ein em geborner Meferiger, weicher ein Vermögen von circa 185,000 Thaler Pei en hal en Sollen der Wüfche mit weichem Waſſer Tann diefen 

Preßprozeß gegen den Literaten Stephan v. Makowski und den Redakteur binterlaſſen, hat von demſelben gegen 80,000 Thlr. zu Legaten und milden 1 i 

Valerian v. Kurowski verhandelt. Im April d. J. zunge das Er⸗ Stiftungen teſtamentariſch beſtimmt und ſeine Vaterſtadt Meſeritz mit 

ſcheinen einer in polniſcher Sprache abgefaßten Zeitſchriſt „Kurverek Po- 20,000 Thlr. zu verſchiedenen woblthätigen Zwecken bedacht. Außerdem hat Angekommene Fremde. 

zuanski“ annoncirt, welche nach dem Programme lediglich die Unterhaltung der fromme Teſtator bedacht: die Predigerwittwenkaſſe des Kreiſes Meſeritz Vom 30. Auguſt. 

und Belehrung der Gewerbtreibenden po ade Zunge in den Provinzen mit 2000 Thlr., die Predigerwittwenkaſſe des Liegnitzer Fürſtentbums mit | SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Laskowski aus Smogulec 


Poſen und Weſtpreußen zum Gegenſtande haben ſollte und deshalb keine 3000 Thlr., das Waiſenbaus zu Züllichau mit 12,000 Thlr. die Digkoniſſen⸗ und Frau v. Nadonska nebit Tochter aus Ninino, Geiſtli ezw⸗ 
Sapkion zu Balz brauchte. Gr, eitfchrift een, Leden ae auch Wei. Anftalt Bethanien zu Dredlan mit 6000 Thlr. bie cg Senn 2 12 aus arstic, Tocher aus mei ne NONE 
öche ‚und zwar war auf den erften ite 9. . q Kreis 128 2000 r., die b p i : 
a früber Redakteur des in Kulm erſcheinenden „Nadwislanin! — Grundung eines Nettungshaufes für verwahrlofte Kinder mit 404 Tolk. aus Mainz, erfifaiter ae Wet 25 a eee 
als Verleger und Kurowski als Redakteur, ſpäterbin aber Letzterer ſowobl verſchämte Arme in Hahnau mit 500 Thlr., die evangeliſche Kirche und Bauer aus Hamburg und Klein aus Frankfurt g. Fre die Guben 
als Redakteur, als auch als Verleger genannt. Nach der Anklage joll nun Schule in Haynau mit je 100 Thlr., und die Kirche zu Steudnitz mit 100 ſitzer Doſe aus Alt⸗Leitzig, Schemann aus Gr. Slupig, Frau 
das genannte Blatt nicht bloß unterhalfende und belehrende Artikel gebracht | Thaler. e } ’ b aus Gora, A Arndt aus Czoslawa und G. Arndt aus Cevotche, Frau 
haben, ſondern auch das politiſche Gebiet in einer gewiſſermaßen tendenziös B. Kreis Schrimm, 27. Auguſt. Wir erfahren ſoeben von einem Inſpektorin Fleiſcher aus Gorg, Optikus Pohl aus Berlin, Prem. 
nationalen Sphäre betreten haben. Zum Beweiſe deſſen wurden perſchie⸗ Vorfalle in unſerem Kreiſe, welcher auf Straßen⸗Raubmord bindenten Lieutenant Scholtz aus Polen, Grubenbeſitzer v. Hilten aus Steyer“ 


e 
dene Artikel aus den erſten ſechs Nummern der Beitſchrift zur Leſung ge. dürfte. Einige Bauerweiber befanden ſich am vergangenen Dienſtage in dem mark. 8 0 
bracht, unter denen namentlich die Auffäge: „Ansprache der Redaktion“ und | Vorgebege m K., um Pilze zu ſuchen, als fie an eine Stelle kamen, wo ein | HOTEL DU NORD. Profeſſor Piotrowski aus Kon sberg l. / Pr., die Ritter 


„der 15. Auguſt 1809“, ſowie die Gedichte „der Gefangene“ „der Glaube“, großer Fleiſcherhund neben einem ſtark mit Blut getränkten Hemde ſaß. Der utsbeſitzer v. Zablocki aus Gzerlin und v. Grabski aus Targownice, 
„Geſpräch mit Großväterchen“ einen entſchieden politiſchen Charakter batten. Dund war von dieſer Stelle nicht wegzubringen. Dies ſchien den Weibern rau Preuß nebſt Familie aus Frankfurt a./ M., Probſt Stanton? 
Der Gerichtshof erachtete deshalb Beide für ſchuldig, in den Monaten April | verdächtig. Bald meldeten fie, was ſie geſehen, dem betreffenden Diftrikts- Kli aus Wronke. 

und Mai d. J. in Poſen die periodiſch erſcheinende Zeitſchrift „Kurverek Amte und ſogleich erſchien auch der Kommiſſarius in Begleitung mehrerer OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Szoldrski aus 
Poznanski“ verlegt, Kurowski auch redigirt zu baben, bevor die zur Heraus⸗ Polizeibeamten an Ort und Stelle. Von bier aus wurde nun die ganze Scho; Jaſzkowo, Graf Gutakowski aus Turwy, v. Treskow aus Owinsk, 
gabe erforderliche geſetzliche Kaution erlegt worden war, und verurtheilte des- nung durchſucht, bis man endlich an eine Stelle kam, wo ein vollſtandiger Frau v. Broniſz aus Otocznia, v. Schellenberg aus Lang⸗Tomps 
halb jeden der beiden Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße. 8 Anzug vorgefunden wurde. Weitere Recherchen der anweſenden Beamten und Hilbert aus Rawicz, Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo, 

— Der zu Witoslaw im Kreiſe Koften verftorbene Oekonomierath Aug. baben bis jetzt ein Näheres nicht ergeben. — In unſerem Kreiſe eirculirt ger die Kaufleute ‚Kamel aus Berlin und Hamburger aus Koſten. 

Ferd. Krüger bat dem Nationaldankfür Veteranen in ſeinem Teſta- | genwärtig ein Aufruf von einem zu Holberſtadt konſtituirten „Komite zur MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Jacoby aus Berlin, Cornelius 
mente ein Legat von 200 Thlen. mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß damit | Sammlung von Spenden für Paläſtina“, welche an die reſp. jüdiſchen Ge. aus Tilſit, Springer aus Danzig, Wartenberg aus Breslau, Müg⸗ 
eine Specialmaſſe unter feinem Namen gebildet und die Zinſen am Geburts⸗ meinden gerichtet iſt. Es ſoll nämlich eine furchtbare re daſelbſt genburg aus Barmen, Eſchenbagen aus Dresden, Renner aus Göt⸗ 
tage des Könige an zwei bülfsbedürftige und würdige Veteranen ausgezahlt | ausgebrochen fein. Heuſchreckenſchwärme ſollen daſelbſt alle Früchte des Fel · tingen, Schickedanz aus Biala und Lewy aus Paris, Paſtor Bötte⸗ 
werden ſollen. Das Legat iſt der Skiftungs⸗Verwaltung von dem Sobne des verzehrt und der feblende Regen den empfindlichſten Waſſermangel zur cher aus Fordon, Ritterautsbeſitzer Sperling aus Kikowo, Regier. 
des Teftators, Herrn Theodor Krüger zu Witoslaw, durch den Juſtizrath Folge gehabt haben. Dazu geſellte ſich noch das Unglück durch den Ausbruch Rath Keller Holl aus Berlin. 

Pohle in Liſſa bereits Üderwieſen; auch hat die Stiftungs⸗Verwaltung wegen der Cholera in der furchtbarſten Weile, fo daß Paläſtina dermaßen abge- | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Tontunſtler Buſchmann aus Hamburg, 
Ausfubrung der teſtamentariſchen Beſtimmungen die nöthigen Anordnungen ſperrt iſt, daß Zufubren von Außen ungemein erſchwert find. Während nun Domänenpüchter Dorn aus Kalzig, v. Znaniecka nebit Tochter aus 
getroffen. der Preis der Lebensmittel fortwährend im Steigen iſt, wird die Hungersnotb olen, die Kaufleute Schiff und Lewy aus Breslau, Kreisgerichts⸗ 


— [Militäriſches.] Die bier ſtehenden Infanterie» Regimenter] von Stunde zu Stunde daſelbſt grauenhafter. Von dem bekannten Wobl- Sekretär Blumenthal nebſt Schweſter aus Wollſtein, Gräfin v. Moſz⸗ 
rücken zum Manöver aus, und zwar das 47. und 52. Regiment am 31. d. thätigkeitsſinn derjenigen, welche einſt Paläſtina zum Vaterlande hatten, 12 aus Dziewierzewo. 
Mts., das 6. und 46. aber am 2. k. Mis. Sämmtliche Regimenter kehren wird nun eine kräftige Unterftügung zur Abwendung dieſer Noth angerufen HOTEL DE BERLIN. Rentier Hildebrandt nebſt Frau aus Königsberg, 


erſt am 19. September c. wieder nach Poſen zurück. 8 und wir boffen, daß dieſe im reichſten Maße und ohne Verzug gewährt wer⸗ rau Rentierin Schleſicke nebſt Tochter aus Berlin, die Pröbſle 
— [Das neue Zeughaus, welches an der Stelle des abgeriſſenen] den wird. 3 77 ae : obinski aus Biechowo und Kapuscinski aus Kuſawy, die Kaufleute 

Dominikanerkloſters auf der großen Gerberſtraße erbaut wird, iſt bereits in x Aus dem Wirfiger Kreiſe, 29. Auguſt. Im bieſigen Kreiſe Brühl aus Breslau und Kempf aus Gneſen. 

Angriff genommen worden. Die Vorarbeiten ſind jo weit gediehen, daß die berrſcht ſeit einigen Tagen ein ſehr reges Leben, da nicht allein des Dranöver BAZAR. Gräfin Skorzewska aus klein Jeziory, die Gutsbeſitzer Graf Po’ 

Fundamentlegung noch im Laufe dieſer Woche beginnen wird. Die Arbeit der königl. 2. Divifion hierſelbſt ftattfindet, ſondern auch noch vielfache Vor⸗ tulich aus gr. Jeziory und Graf Zoltowski aus Jarogniewo. 

bat der Maurermeiſter Herr Wührmann sen. . bereitungen zum Empfange Sr. königlichen Hoheit des Kronpeinzen getroffen | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cichowie aus Pacholewo und Gol’ 
— In Danzig iſt in letzter Zeit das neue Latrinen⸗Reinigungs⸗ werden, welcher in feiner Eigenſchaft als kommandirender General des 2. kowsti aus Czekanowo, die Floßmeiſter Trautmann und Weckwerth 

weſen eingeführt worden, welches Herr v. Nekowsli auch bier eingerichtet | Armeekorps dem Manöver beiwohnen wird. — Heute rücken die Truppen in aus Sieradz, Probſt Kuklinski aus Gluchowo, Kaufmann Kolatt 

und in die Hände des Herrn Weitz Jun. gelegt bat. Die „Danz. Ztg.“ vom D und Umgegend ein, und am 31. d. M. beginnt das eigent' aus Miloslaıv. 

29. d. berichtet darüber: liche Manöver. — Se. königl. a der Kronprinz wird am 30, d. M. KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Holde und Wilde 


„Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand in Gegenwart des Herrn Oberbürger⸗ Abends in Wirſitz eintreffen, daſelbſt über Nacht bleiben und das Souper aus Meſeritz, Fridenthal und Kaufmann aus Go 2 18 
meiſters v. Winter, mehrerer Mitglieder des Magiſtraſs und der Stadt. bei dem Herrn Landratb Freymark einnehmen, welchem Höchſtderſelbe feinen Roſenberg aus Glogau, Rabbiner Streiſand . Komm 
verordneten und einer Anzahl von Privatperſonen in einem Haufe in der | Beſuch gnädigſt zugeſagt hat. — Am 31. d. M. verläßt Se. königliche Hoheit PRIVAT-LOGIS. Komtoriſt Löwentbal aus Jaſtrow, Magazinſtr Nr. 15. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Der Bedarf an Steinkohlen pro Winter desfallſige Verhandlung von den antveiendenptefttoften, 15 Sgr. Retourſpeſen und 7½¼ Sgr. : 
80 5 das königliche Ober⸗Präſidium, Eabaſtkenten vollzogen worden. Porto eingeklagt. den 2. Se ptemb ed. J. Auktion. 
die königliche Regierung, das königliche Pro⸗ Poſen, den 17. Auguſt 1865. Zur Beantwortung der Klage und münd⸗Jwin dem Konſiſtorialgebänd Im Auftrage des königlichen Kreisgericht 
vinzial⸗Schulkollegium, die en Königliche Regierung. lichen Verhandlung baben wir einen Termin . e werde ich am 
. . e P zial 15 7 15 N k i 
aud b Probi Inf tenkaſſ⸗ FFC auf den 2. Vovember 1865ʃladen. Die Bedingungen können in unſerer Freitag den 1. September 0. 
fähren Betrage von 600 Tonnen ſoll im Wege B oli eili 8 Vormittags 10 Uhr Negiftratur eingeſeben werden. im Auktlonslokale Magazinſtr. Nr. 1. 
der Sud miſſion vergeben werden. 0 > vor unferer Deputation für Handels⸗ und ofen, den 29. Auguft 1865. von Vormittags 9 und Nachmittags 3 Uhr ab 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben e ſchleunige Prozeßſachen anberaumt und laden Adminiſtratoriſches General-Kon— e ene 
ee. 5 ; 5 7 ß ‚ „ 
aden 4. September c. d e e e in dag e de, Sestomotl u fr. e, ee e ee 
5 ie esgl. in der Nacht vom 28 — „M. au . i —— — — — e, golden d filb u 
Berra zen ar . gen Stall 1 100 neue N en iz We eee e Möbel- und Waaren⸗Auktion. . u Wandubren, 8 Doppel: 
vor dem Sekretariats-Aſſiſtenten Lange II. irre von ausgedrehtem Leder mit Ketten, 5 1 1865. Donnerſtag den 31. d. M. früh von 9 Ubrfflinte, einzelne Möbelgegenftände owie 
im Neoierungs ⸗Praſidialbureau anbergumtſnebſt Kreuzleinen von demſelben Leder. Voten, den 20. Juli 1865 ab werde ich 4 Aurtionelekele eker. 20. ein Panorama, einen 1 


und fordern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchrift⸗ Kön igliches Kreisgericht. gut erhaltene Mahagoni» Möbel, als So⸗franzöſiſche Liqueure, Weine und Kon“ 
lichen Offerten vor dem Termine verſtegelt Proclama. Abtheilung für Civilſachen. pha, Sekretair, Tiſche, Spiegel, Waſchtoi⸗Jfekturen, Cigarren zc. öffentlich meiſtbie 
demſelben zu übergeben und bei deren Eröff- Der Kaufmann 3 Hamburger gez. Guderian. letten, Ladentiſche, Pulte, eine große Waageſtend Lebe gleich baare Zahlung veräußern. 
nung im Termine zugegen zu ſein. . zu Koſten hat aus dem Wechſel vom 7. Aug. — — — — fit Balken und Gewichten, Wirthſchafts⸗ und yehlewski, tönigl. Aukt.- Kommi. 
Die Bedingungen können im Präſidial⸗Bu⸗1862 gegen den Johann e. Brodowsk, Die am Fluße Cybina belegene, erzbiſchof.]Küchengeräthe ferner Sinbergarberobe , Da-] Stchere Heilung von Kopfarind, Weichsel 
rean eingeſehen werden. früber zu Geiersdorf und Nybitwy die inſliche Wieſe ſoll auf die Zeit vom 1. Septem⸗menmäntel u. Tücher, ſeidene Regenſchirme ꝛc., + N eilung von Kopfgrind, Wei 
Nachgebote oder ſpäter eingehende Offertenſdem Wechſel verſchriebene Summe von 300 ber bis ultimo November d. J. verpachtet wer⸗ſund um 12 Ubr Siparzen öffentlich verſteigern.bobf Un Wartung Dei. in Guben 
werden unberückſichtigt bleiben. Der Termin] Thalern nebft 6 Prozent Zinſen feit dem 7. den. Zu dieſem Behuſe haben wir einen Ter- Manheimer, (gl. Aukt, Komm. ’ ere in Oude 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die [November 1862, ſowie 2 Thlr. 10 Sgr. Pro- Imin auf (Beilage.) 


202. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. ne 0. Auguſt 1865. 


Ein Ritter⸗Gut 
bei Breslau a. d. Bahn, 1718 Mrg.] Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
Acker, Wieſe und etwas Wald, maſſ. keit des berühmten Beaches von dem 
Geb. ſchönes Schloß im Park, kompl. Brucharzt Krüft⸗Altherr in Gais, Kanton 
Invent. und 50,000 Thlr. feſte Hypotb. Appenzell in der Schweiz, Überzeugen will, 
ift f. 90 000 Thlr. Anz. bei 15,000 Thlr. kann bei der Expedition dieſer eitung ein 
F ichen mit vielen hundert Jeugnüſßenſ in Unterkleidern vom a 
Haus m Poſen fang nehmen. uß, Wa e zum Umbüllen 


5 f ; 

kranker Glieder, ſowie in Waldwollöl 

vertauſchen. Näb. auf fr. Anfr durch i Spiritus zu Einreibungen, Ex⸗ 

44 alexander zu Breslau, 3 i n en Aue 135 
Neue Schweidnitzerſtr. 4 Sor if 25 un : 

: aniſchen Doppelroggen 

Ackerverpachtung in Par 10 Doppeltogg 


Ein unverbeiratheter Gärtner wird vom 1. 
Oktober geſucht vom Dom. Moswwalskie 
bei Pudewitz. 

Ein verh. Förſter, im Forſtfache gut be⸗ 
wandert, dem ſehr günſtige Zeugniſſe zur Seite 
ſteben, wünſcht eine baldige Anſtellung. Franko 
Briefe werden unter . N. Maschkow 
poste restante erbeten. 


Eine Forderung an den Lieutenant im 6. 
P ſchweren Reiterregiment und angeblichen Rit⸗ 

Wilhelmsplatz Nr. 12. im Laden ftergutsbeſitzer e über 286 Thlr. für 
iſt eine vollſtändige, faſt neue Ladeneinrich⸗[ Herrn 20l gelieferte Uniform. 
tung nebſt Schaufenſter und Eingangsthür,] Stücke wollen wir billig verkaufen. Gleichzei⸗ 
beide mit Rollklappen verſehen, ſofort billig zu 5 bitten wir e wenn Jemand deſſen 
verkaufen. Wohnung wiſſen ſollte, uns hiervon Mittbei⸗ 

Zwei große Schneidertiſche nebſt Zubehörflung machen zu wollen, damit die Klage dem 
ſind ebendaſelbſt zu verkaufeu. xc. Hel inſinuirt werden kann. 


In dem Bau, Breslauerſtr. 18., find alte J. & Emanuel Eisner. 


Fenſter und Thüren, verſchiedener Größen, 


Die Lairitzſche Waldwollwaaren⸗ 
Fabrik in Nemda am Thüringer 
Walde, beehrt ſich Gicht und Rheu⸗ 
matismus-Leidende, ſowie alle Fami ⸗ 
lien auf ihre Erzeugniſſe ergebenſt auf⸗ 
merkſam zu machen. Dieſelben befteben 

leidern vom Kopf bis zum 


Der Ausverkauf zu Spott⸗ 

in Weifiwaaren, Sei⸗ 
preiſen + N Wollwaaren 
u. ſ. w. findet nur noch kurze Zeit un⸗ 
term Nathhauſe Nr. 5., neben der 
Schreibmaterialienhandl- von Z. Lö- 
wenthal, ſtatt. 


Bädern, Kiefernadel⸗Balſam zu In: 

ellen g eee Fee 

z verkauft das Dom. 51a beill peng Amätfiähriger Beſtand des Ge. 

e Arie Jarocin zur Saat, den Scheffel ſchufts, ſanledtepelßelche Prufung der 

zu 2 Thlr. und iſt daſelbſt ein voll⸗ J Schwei und Frankreich 1869 Pam 
ſtändiger Brennerei⸗Apparat 
von Dampfkeſſel, 2 Blaſen, Vor⸗ 
maiſchwärmer und 2 Becken zu 100 
bis 150 Scheffel Kartoffeln täglich, 


’ 8 7 5 Kol 2 1 1 
zn. 5 155 he er billig au verlaufen. Berlin. Unter den Linden Nr. 40, 
für den Preis von 2000 Thlr. zu 
haben. 


ſiche und Laien⸗Zeugniſſe und Gebrauchs⸗ ““ Chocolade — Dem ( Korreſpondenten 

i überbeben weitere Empfeh · 2 cc." inz“ 5 

Anweiſungen überbeben weitere Empfeh ant Vanille, Gewürz und Geiundbeits-Choco-]7? aus der Provinz“ der Po 
Stroh- und gemüllfreie Gru⸗ 
ben werden billigſt auf ge- 


lagedeg einzelne Stück iſt mit der gub- — e ener pr af N jener Zeitung Nr. 200. ein 
ift Lairitz bezeichnet, Hauptnieder Pulver in feinſter Qualität empfie il⸗ i i 

Lege tur die Proving Poſen bei Herrn I ligſt die Fabrik von veimaliges Hoch! 
ruchloſem Wege am Tage gerei⸗ 
nigt von der f 
Poſener Kompoſt⸗Fabrik. 


Koſten, den 29. Auguſt 
Eugen Werner in 8, Sobeskl, ses. 
Poſen, Wihetmenias 5. Hötel du Nord!” Die katholiſchen Lehrer. 
er Konſum⸗Verein „Poſen.“ 
Anmeldungen im Comptoir Sa⸗ 
bvichaplatz 7. Vormittags von 8 bis 
— 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis 6: 


den etten, in bober Kultur befindlichen Län⸗ 
ken von Michaeli c. ab auf längere Zeit. 
ie näheren Bedingungen ſind loko zu er⸗ 


een. 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Perſin 


wird in einigen Tagen in Poſen eintreffen. 


SEE Arie reife Ananas 
H. Kirsten Wwe. in Poſen, i Send 2 5 
Hrn 8 Wwe. in Pof und die erſte Sendung Stralſun⸗ Ua pe e ee e white 
Woche in Wirkſamkeit treten zu laſſen, erſu⸗ 


„„, der Bratheringe empfing 
rn. E. Dittebrand in Noſen, e ee ee WER CHI 


Friedrichsſtraße 29. J acob Appel, ihre Offerten über Höhe des zu gewährenden 
Hrn. L. Luer in Gneſen. 5 5 = 49,7 Rabatte, ſchriſtlich bei Untergeichnetem bald 
Hrn. . Plasterk in Grät Wilhelmsſtr. 9., vis-à vis Mylius’ Hotel. abgeben zu laſſen. W. Preybytiens, 


1 85 . 6.Stetihof.| _ __ _____ St. Martin 252. _ 
= Auswärtige Famtlien⸗Machrichten. 


Geburten. Ein Sohn dem Oberſtabsarzt 


2 7 ” Asch Dr. Hochauf in Neu Ruppin, dem Pr. Lieut. 
h = 4 TUN a; D. Gebbard v. . In Baiewalt. Eine 
— Tochter dem Paſtor Blanck in Drawebn, dem 


Hülfsprediger und Rektor Betke in Wangerin, 
empfiehlt in vorzügliehſter Waare a 


Adolph Asch, 


dem Paſtor Willigman in Eulam 
Schloßſtraße Nr. 3. unweit des Marktes. 


Kellers Sommertheater. 
Mittwoch. Thereſe Krones. Charakterbild 
Güterſendungen nach und von Schweden 
via Stralſund⸗Malmô (pPoſt⸗Dampfſchiffs⸗Linie) 


mit Geſang in 3 Akten von Haffner. Thereſe 
Krones, 10. Gaſtrolle der kalf ruſſiſchen Hof⸗ 
werden prompt und billig befördert durch = 
! ſt⸗Dampfſchiffs⸗Agenten 


ſchauſpielerin Fräul. Laura Schubert 
„die 8 m 
Heinrich Isradl, Stralſund. Hans Huis, Malmö. 


= — 
Auf Roscinno, 1/4], Eine nene Wagenſpri 
1 Meile von Schokken, kaufen Jeſuitenſtraße Nr. 8 — 
% ſtehen 100 fette Ham⸗ . 
mel zum Verkauf. 


Fot icin 
IR: Tauben: 
2 Liebhaber. 


Die e ze Tauben - Ausſtellung in 
Berlin fte =; vom 18. bis 21. Septem- 
1865 im Loffow'ſchen Thier ⸗Park, 
Shönhaufer Allee 157. ſtatt. — Zweck dieſer 
lhenellung iſt, hiermit einen Gentralpunft zu 


als Eheprokurator. Iltes Gaſtſpiel der k. 
zul. Hofſchauſpielerin Frl. Schubert. 
Freitag. ehn ädchen und kein 
u. 


Mittwoch den 30, Auguſt 
Letztes Concert 


vor dem Manöver. 


bi I — — — Fer — u 
. ben ·Liebbaber und 
e een ac yo aas fetttriefende 
n owobl zum Ein- als Ver⸗ er ; . 
ve en werke, ae Matjes⸗Heringe „ns 
Sch chin alljährlich eintaufend echte Tau⸗ A Oi h wi 
ben aller en deen für den Export. 1 10 0 CZ, 


ubext. 
Donnerſtag. Flotte Burſche. Platzregen 


Meldungen wird t engeſeben. Vis-u-vis dem Polizeidirektorium. Vom 1. Ottober d. J. iſt auf der Schützen⸗ Bekan ˖ ch infoni a 
Die Direklion des Allgemeinen landwirtb⸗ Fr ſtraße A. eine möblirte Stube zu vermietben. nima ung. Sinfonie Es-dur von Mozart. 

5 ts, Schönbaufer Allee 157.] Lotterie, Looſe perl. u, ver. billig Sestor, — ; Anfang 6 Uhr. Entree wie bekannt. 
ſchaftlichen Inſtitu bauf ee Kloſterſtr. 46. Berlin. Jießung den 13. Seht Das Tr ift bei Kreis Translateur| Da der bieſige Hofverwalter am 1. Okto⸗ 0 6 Ub 12 


m 
in Berlin, Piaseekt, Halbdorſſtr. 168. zu erfahren ber cr. zum Emjähtigen Militärdienſt abgeht, = 
2 A. F. Loſſow, Direktor. Gr. Gerberſtr. 51., 1 Tr. h., ſind 2 St. mit Bergſtr. Nr. 7. iſt ein kleiner Ge⸗ findet dann ein anderer nach perſönlicher Vor⸗ 


N Ein Bulldogg, Hund oderſod. ohne Möbel v. 1. Oktober ab zu vermiethen. treideboden (auch als Wollniederlage geeig · 0 mit Vorlegung feiner Zeugniſſe eine 


Volksgarten Konzerte. 


Hündinn, von guter ſtarker Races Schuhmacherſtraße Mr, 3. iſt eine Wob⸗ net) zu vermietben. 5 n. Boldt, 


wird zu kaufen geſucht. Näheres nung im 2. Stock, beſtehend aus zwei Stuben Ein Laufburſche wird ſofort verlangt bei Pächter der Königl. Domäne Kol 1 Mittwoch um 7 Uhr (1 Sgr.) 
PM poste rn. Obrzyeko. [Küche u. Zubehör vom 1. Oktbr. ab zu verm.Iden Hoffotografen A. . Zeusschner. 5 r . — "bill Donneritag Y,6 Ubr — 


Einen der polniſchen Sprache mächtigen rn 


Bureaugehülfen ſucht . — 
Volksgarten. 


Betſche, 27. Auguſt 1865. 
Freitag den 1. September 


. rn 
Tüchtige Müllergeſellen 
O O‚NOERT 
vom Muſikchor des 1. weſtyr. Grenadier⸗ 


werden geſucht. Poſen, auf der „Herberge“ 
Regiments Nr. 6, zum Beſten der Klein⸗ 


zu erfragen 5 4 
Mädchen, welche weiße Wäſche nähen lernen 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
Anfang 4 Ubr. Ende 6 Uhr. Entree 2, 
Sgr. Badeok, 


Amerikanische Nähmaschinen 


der Singer Co. in Newyork, 
N\ preißgefrönt mit der großen ſilbernen Medaille als eriten / 
Preis auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Stettin, der 
\ || internationalen Ausſtellung zu Köln und mit dem erſten Ehren⸗ 
) ] preis auf der Induſtrieausſtellung zu Stettin. 

Dieſe Maſchinen ſind die leiſtungsfähigſten und einfachſten in 
/F der Konſtruttion, verwendbar für jeden Faden und jeden 
Stoff, mithin für den Familiengebrauch als auch für 
jeden Manufakturzweck paſſend. ebr. Braun. 


Garantie 1 Jahr. Unterricht gratis, auch wird Zahlungserleichterung bewilligt. ME ASCH’S CAFE. u 


en, Friedrichstr. 33. | Markt 10,, Eingang kurze Gaſſe. 
Pofen, Friedricheff H. Klug. Heute Mittwoch und die folgenden Abende großes Parfen · Konzert 


wollen, werden ſofort angenommen bei 
Frl. Wittig, Schützenſtr. 18., Parterre. 
Ein Lehrling kann ſofort placixt werden bei 


Poſener Marktbericht vom 30. Auguſt 1865. Ob. 8 e 200 Felbſabe ‚Alter, rag 68 Br., 15 du 90 murbe baren ber gebalten und Käufer fügten ſich ziemlich wil⸗ 
— — . — — —— —— — 2 „ — 7 u 7 hd . S 1 
von bis Spiritus (mit Faß) feſt, gekündigt 9000 Quart, p. Augu ei Br., Spiritus in matter Haltung. Abgeber waren wieder reichlich ver⸗ 
HE N e 1 Gd., Septbr. 131 Br., $ Gd., Dftbr. 135 er Novbr. 133 Br., J Gd., | treten und es war namentlich baldige Lieferung billiger zu beſchaffen als 
er Weisen, der even] 21 71 61 2112 8 Dezbr. 138 Br., $ Gd., Jan. 1866 135 Br., à Gd. gente zum ie. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. 
N. eigen, der Scheffel M | eizen feſt. 
5 4 | = | 2 3 | 3 1 Börfen = Telegramme FR AR 9 8 käuflich, Termine flau. Gekündigt 1200 Ctr. 
Pr . . . * | | 5 . 
chw W 10 25 Be . Berlin, den 30. Auguſt 1865. (Woltk's telegr. Bureau.) Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48—67 Rt. nach Qualität, gelber ucker⸗ 
= Te TS | See R Ns v. 5. . „ Net, 29. märkiſcher 60 Rt. ab Bahn bz. 
ge 5 D e Roggen, feſt. Loko ꝗ ꝗꝑ 36, 13 Noggen (p. 2000 Pfd.) loko 81/82pfd. 438 Rt. ab Kahn bz., neuer 46 
r | = Be Aut rn 9 9 ** Dich 13%. 15 ane yon bz. e pari egen e e· 
en e aut ER x r.⸗Oltbr. 2 auſcht, 2 Ladungen 30pfd. polniſcher unte tbr.⸗ e 
J Sch 2a) Ertlnz Sebtbr.⸗Oktbr. . 43 43 Fondsborſe: feſt. 5 August 431 Rt. ba., August“ Septbr. 43} a 8 br. Sentbr. Bie 48 2 
r E Spiritus, ſtill. merikaner . 723 72 bz., Br. u. Gd., Oktbr. e Nopbr. 44 a $ b 9 vbr.⸗Dezbr. 457 a f bz 
i . , ea se 143 | 14 aten, 908 | 906 | Belbiahrätkak br Mair Duni 264 2 dc. br. Babe 2 
Winter, Geha} e Rue | Frübſabr 474 a f b5, Mal - Juni 481 a 48 by. 
u, > — Er Auguſt . 14% 144 Neue Poſener 4% Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 28— i 
n AR === Setr-Sfir.' . 14½ 148 | Bfondbriefe HB, 94 Fer b 1200 Pb ue 93 0 264 Dt" Agg. . A 
u ee“ Weck Fr | late he aal re ? 0 Sn 1 1 Sat 1 240 8 16 bee te, Bube e Nobbr. Debt. 
a ve len : i oo „0, . 4 t. nominell, Frühjahr 253 a f bz. 
. 2 ches Wetter. Erbſen (p. 2250 Pf 56 Rt., Futterwaare 47— 
110 2 20 — ri r d.) Kochwgare 50 —56 Rt., re 47—50 Rt. 
Een N Nübel! (p. 100 Pfd. 134 Rt. öz., Auguſt 1 2 
2 er Klee, dito dit Eu Stettin, den 30, Auguſt 1865. (Marcuse & Maass.) 2. | Septbr. 132 bz., Sede Bie 1 2005 a: bz. 5 — * Br 
8885 —— die R Weizen, unverändert Br Nüböl, feſt | 3 Bale eig 104 Nis „ 
’ ito 1 — 1 — . —1— —— 14 — 4 r 2 f € En oto 
t t 
| Die Mackt-Sömmittion. F , Ev. De Oi olaber dk dr 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, dr M pr Sr. e Ya a.u. Br, 15 ©, Mair Juni 156 0 604 by. 
am 29. Auguſt 1865. 13 M 20 Sge — 13 M 25 8. Setbr.⸗Novbr. 44 441 Frübjabr R 15 14 Mebl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 31 — Rt., 
die K 183 20 — 13 25 Frühjahr TORE r | Roggenmehl Nr. 0. 38 — 3 Rt., Nr. 0. und 1. 34—3 Rt. 8.8. Str, 
e Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 55 Lan unverſteuert. (B. u. H. Z.) 
Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. Produlten⸗Pörſe. 00 Thermometer; HIT R, 


Geſchäftsverſammlung vom 30. Auguſt 1865. Berlin, 29. Auguſt. Wind: SW. Barometer: 27". Thermome⸗ 

Gd, Jonds. 5 5 4% neue Pfandbriefe 944 Gb. do Rentenbriefe 948 l ter: frub 15% P. Witterung: trübe. : 
glnife anknoten 80 Gd. b Roggen verkehrte beute bei feſter Stimmung zu wenig veränderten 
etter: Regen. Preiſen innerhalb ſehr enger Grenzen. Im Effektivgeſchäft keine Aende⸗ 
Roggen feſt, p. Auguſt 393 Br., 1 Gd., Auguſt⸗Septbr. 39: Br., I rung, der Abſaz iſt ſchwerfällig. 


Weizen böber bezahlt, ſchließt rubiger, loko p. 85pfd. gelber 56—64 
Nt., bunter poln. und ſchleſ. Ladungen 61“ bz., 83/85pfd. gelber Septhr.⸗ 
Oktbr. 631, J, 64, 632, & bz. J Br., Oktbr.⸗Novbr. 644, f bz. u. Br., 
Fruübjabr 67, 674 bz. u. Br., 67 Gd. 

Roggen höher bezablt, p. 2000 Pfd. loko 43—444 Rt., Aug, Septbr, 


6 


49%, 3,43 bz. a 43, 431 bz., Oktbr. Novbr. 44, 444 bz. u. Br., 


1 47,4 
. — babe b 0h 70pfd. as Oderbruch nr eh 295 „neue ſchleſiſche 


ühjahr 7 feine mittel 

80 . — n Kr er Weizen, weißer . 71—7 69 63—66 Sor. reis von 15 — 16 Rt. per 100 Pfd. erzielen. 

Leif en, Futter ⸗ P. Frühjahr 46 18 R Nie witne 0. nu 70—72 61-64 = An Schafvieh 6696 Stück exkl. des alten Beſtandes. Die 7 . 

Winterrübſen late 100 Rt. bz. Fr „Oktbr. vorpomm. 1024 bz. 1 r — — — = + [e vriiſe ſtellten ſich heute höher als ſeit längerer Zeit, ungeachtet 

Naböl wenig verändert, lolo 131 Mt. Br., Daun.) „Oktbr. 188,188. hi Rougen .. » onen. 54-55 53 51-52 ] Qualität mit dem Einkaufspreiſe im Lande bier nicht konkurriren un; 
bz., J Br., Oktbr.⸗Novbr. 138 bz., Nopbr. Sb 18 Br., April-Mai 14 Gd. ] Ge r 40—51 39 86787 8 . 7 9 7 fanden mehrere Exportgeſchäfte ſtatt. 

Spiritus etwas feſter, loto obne Faß 144 Fer bz., Auguſt⸗ »Septbr. ME EM. feine ran aa 26—28 25 2324 ff Kälbern 1093 Stück, welche bei elche bei anhaltend hohen Preſßf 
und Septbr.- Oftbr. 14m, 8 bz, Oktbr.⸗Novbr. 115 bz., Novbr.⸗Deibr. Tien enen 63—66 60 5456 ⸗ Bir y 
145 bz, Früdſabr ! ie 790 22 153 bz. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion Telegraphiſche Börſe Börſenberichte. 

Angemeldet: 200 Wirbel * eſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. Hamburg, 29. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko mie “ 

onnenblumendl 13} Ne bo. 8 „ Petersbütger Auguſt⸗Lieferung 13h Raps 276266256 Sgr. zu ue fülle: ab Auswärts ruhig und unverändert. Auguſt ⸗S 


Rap 
Water Winterfrucht 


— Preiſe — Cerealien. 
9 ee den 29. Auguſt 1865. 


262—252 248 


wurden, ſelbige Qualität wurde mit — Mittelwaare mit 13 —# 
per mit 8—10 Thlr. per 100 Bid. bezahlt. 

einen 4257 Stück. ndel war ungeachtet der 

utriften ſehr lebhaft, Nane — beſte feine Kernwaare 


Kommiſſion.) 


ord. Waare. 


r. 
p. 150 Pfd. Brutto, netto 984 Bankothaler Br., 98 Gd. Pr. © temb 


lmöl, Img Liverpooler 121 Rt. bz. t. . 218210206 
h trolkum ſchwimmend IR 0 124 Rt. bz. von Newyork aa a „ Gresl. Hdls.⸗Bl.) a Sagte i u 8 f. —— . ui 
184 St. bz. Oft. Big. erh e 5 87 ‚Deljen 2 5 Thlr., Roggen 44—51 Di ED. 1 * Kyle 72 1 5 95 tbr. » Oftbr, 5 Br., SO 
r ſte 7 er 24 elt, . „ 2 
BIER: N a AN Poser jo. SEHR: Kartoffelipiritus, Lokowanre behauptet, Termine flau. Lofo Klee u Alte. ober 204, dr. Dat 208, fefter“ gebe 
reits aetern rubigere Kaufluſt neigte heute zu eigens en Stim- obne daß 15 N a Be mit 8 15 Thlr. bz. u Gd., Aus 0 Bu ke Anga, a 3 Ubr 30 Minuten. Rüböl f 
mung, bei der ſich Preiſe nicht behaupten konnten. Septbr. 1 gr Oktbr. 15% AN, pr. 8000 pCt. mit Ueber? | Auguit« "Sour 114 Iris. pr. SEE Dezbr. 115, 6 6. Avr 
Werz en billiger erlaflen, wir nöttten p. 84 Pfd. weißer 64—70—75 | nabme der ee 14. Tölr. pr. 100 Qua ber | 1866 115. Meg Marten jr guſt ⸗Septbr. 50 * 
— gelber 62—68—72 Ae. feinfter über Notiz dezablt. Ar 1 ritus flau. Loko 144 Fr. bj. br. ern Dezember . « Desbr. 51 Frks. 50 
en matter, b, 84 Pfd. 49—53 Sori, feinſter 55 Sor 144 Tolr. B d. (Magdeb. Big.) Amſterdam, 29. Au 4. "Grid Markts eticht). Roß 
Set! blieb in weißer Wagre gut 2465 p. 74 Pfd. elbe 36—87 Bremsen 29. Auguft. Bis: —.— Witterung: klar und heiter. | gen ziemlich unverändert; pr. Ottober 169. Raps geſchäftslos. 
Sor. 6 elle 38—39 Sgt., 0 Morgens 15° Wärme. Mittags 21 verpool, 29. Auguft, * 1 Ubr. Baumwolle: 10,08 
fer preishaltend, p. 50 Pfd. 23 2426 Sgr., alte Waare bis Alter Weizen 127130 pfd. l. 80 (83 Pfd. 5 Lib. bis 85 Pfd. 4 Lb.] Ballen Umſatz. Preiſe unverände ö 
Zollgewicht) 56—59 Thlr. BER Qualität je nach Farbe 131—133pfd. Amerikaniſche 183 — 18“, Ei le 1a, mi fair DU 
Kocherbſen ohne Handel, 6468 Ser., Futtererbſen 54-58 * i dr Ltb. bis 87 a. 6 Zollgewicht) 60—62 Thlr. 15 Sgr.] lerab 11, In 1, aka ai 10 engal 7, Oomra ode opti 
ri eizen fa ufubr. 


Sgr. fd. 
er e ang begen, SCI 9-60 
Bohnen obne Handel, p. 117 70= 90 Ser, 
810 weizen p. 70 5 Pfd. 48 
eliaaten blieben Gefragt, Winterenbfäh e inter: 


Roggen obne 3 
A. N 


6 Eth. ‚det wicht) 37—39 
0 erſte ohne Zufuhr. 
& 18 en 41—44 Thlr. 


merrübſen 205 — 215 Sgr., 1 9 9 05 180 — 200 Sgr., Winter⸗ 
rabs ih 255 278 Sgr., galij. 240—265 Sgr. p. 150 Bid. Brutto. afer 25 Thlr 
Feinft Sari rg INGE p. 150 Pfd. 165-+170--195 Sgr., 1054 en 90-94 Thlr. 29 2 18. Ache Hl m 7 55 681 14175 
einfte Sorten iiber Notiz bez BE n un 14°9 
Rapstuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 Sar. p. Ctr. Spiritus 144 Edle pr. 8000 % Tr. (Bromb. Sta.) 30. Nes. 6127“ 11“ 32 +12”2 
Kleeſgat bei matter rd beſchräntter Umfag, weiß 14—151— 0 1 
173-184 Rt., roth 15—20 Rt. Hopfen. y) Wetterleuchten. 


Kartoffel⸗Spiritus (orb 100 Quart ju 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 


Bufuh 
oggen 110 ai, boll, (78 Pfd. 17 th. bis 81 Pfd. 


Saaz, 23. Auguſt. Während den vier Tagen, welche 15 rn letz⸗ 


174, rn 18 Ne 
2 Uhr: 15,000 Ballen Umſaz Gefragt. Preiſe + d. höher, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865, 


Datum. Stunde. — | Therm. 


) Regenmenge: 34,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


. ten Berichte über das Hopfengeſchaft am hieſigen Platze verflo nd, hat 

* we, ae Me An cl ru za fich keine weſentlichere 4 Yen me die Ernte in nde na⸗ Waſſerſtand der Warthe. 
Septbr.⸗Oktbr. 391 — Gd. Oktbr. „Nopbr. 404 — u. Gd. „ bet und nun ſchon 11 115 ner Hopfen 22 5 find, Kleinere Poſen, am m Auguſt 1865 Vormittags 8 Ubr 3 Fuß 7 Boll 
Novbr.-Dezbr. 411 bz. u. Gee 8 eibr. Jan. 0 6 Jan. br. 42k bz, Kaufe werden zu 200 Sicherer und zum aleichen Preiſe für Be⸗ 5 N ies 
Febr. „Mas 424 b Avril⸗ Mai 12 bz. u. G An * ., J zirkshopfen erſter Sorte, da zu 180—185 Fl. für geringere Qualität hier 2 — > 

en 3 56 %r. * von und zu 175 — 180 Fl, für Kreis sgut geſchloſſen. In der bieitgen Hopfen Stronberict (Oborniker Brücke.) 

8 e p. Auguſt 36 halle wurden bis heute Mittag 21 Ballen Stadt, 5 Ballen Bezirks und 17 Den 29. Auguſt. Kabn Nr. 2678, Schiffer Marx, von Mag 

Ballen Kreishopfen verwogen und ſignirt. 75 Poſen mit Glas; Kahn Nr. 931, Schiffer 


Hafer p. Auguſt und Auauſt⸗ Sevtbr. 34 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br., 
April⸗Mai 354 Gd. 

Raps p. Auguſt 123 Br. 

Ru bol behauptet, oe 50 Ctr., loko 14 Br., p. Auguft und Auguſt⸗ 
Septbr. 14 Br., Septbr.⸗Oktbr. —.— bz., Oktbr.⸗Novbr. 141 —5 bz. 
u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 144—t bz. fc 1. : Yan. 144 Br., di: 
Febr. und Febr.⸗März 144 Br., Sri en 144 B 

Spreriwsbehauptet, gel. 5000 Quart, Lofo 1 144 Gd., p. 


München, 26. Auguſt. 


en Fl. p 


Auguſt 144 Br., Auguſt⸗Septbr. 147 Br., Septbr.-Dftbr. ur # Ofibr.- Viehmarkt zum Verkauf aufgetrie 
Ruiz Hun A Dar 131 bz., l Mai 145 Gd. u. Br. An R a 
e Sbesen e 


1864er Holledauer Waare 130 Fl., Spalter 
15012 175 Fl., 2 g d Unigegend 120—135 Fl., Fränkiſche Landwaare 


Aloſt, 26 Audzuſt Hopfen wird mit 240 Fr. p. 100 Ko. b 8083) 


Berliner Viehmarkt. 
Vom 25. bis inkl. 28. Baue 8 o. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 


Rindvieh 1279 Stück 1 30 Stück ruſſiſch⸗polniſche Ochſen, welche 
letztere zur beſſeren Qualität gebörten und ebenfalls nach außerhalb verkauft 


ſchelt, und Nah 
Nr. 155, Schiffer Grün, beide von Berlin nach Neu tadt mit Sal. 


Nachtrag. 
Wien, 29. Auguft, Abends. Nach einer Meldung der 4 25 

Freien Preſſe“ iſt Graf Blome in außerordentlicher — — nach Pac 

gereiſt. (Tel. Dep. d. Schleſ. 30 


—— — 


j Anolandife Bande. ka desde Wes, 2 845 5 Berl e 94 
' 2 11 nn — fe an ne 
ie u Aktien örle 2 5 Delninger Krcdte A 1015 bz 3 ‚Söln-Cre eld 47 — — 
* se d. Loose — 164.8 Moldau. and 5 1 © Gln. Minden ‚1014 G 
Berlin, den 29. Auguft 186. K r 82 55 Norddeutſche do. 4 b. do. II. Em. 5 1044 bz 
50 b Oeſtr. Kredit- do. 815 bz do. 51 5 Giſenbahn⸗Aktien. 
Prentziſche Neube 741 6 omm. Ritter- do. n 985 Si — III. Em. 4 004 & —— 
651 G rg v. Bank 4 102 o. A Düſſeldorf 34) — — 
2. Sanfverend 118 : 6. bet ! 88 “ bers Ruit, ja 28 8 
an n „ — m Ro . 
Eine, kosten 8 Sa, du Bank 1 75 & d. II 4 — Berg, Ni 4 159 8 
52 konv. 4 974 bz Ihe Aae 566 0 u G 2. mt. Hamb. 4 107 8 Mag deb ai 441008 © 1865 Berlin-Anhatt FM bz 
55 54% 55 u 59 5 001 55 3 Weimar. Bank 4 100 etw iz Mag deb. Wittenb. 3 807 64[10058 Berlin⸗Hamburg 4 149% bz 
5 1850 4100 % (186% 963 9, engl.951 C Pr. Hppoth.-Berſ. 1 115 G ee u erl Potsd. Magd 4 214 br do. (einl, in betp.) — 99% bz 
% se ee jeceam den I anne 
5 o en . * 
ren 20 0 a T e eee 0. N. Set ee , 5 
a 0 874 G 1 5 5 m. Weſtbahn 
N 3 AE . 17 911 0 bz u B vrioritäte-Obligatt ge ac 2 hi Bresl. Schw. Freib. ‘ vr 1 6 
bal Stadt⸗Obl. 4411014 5 3 2 be F N ie. Li en Brieg-Neiße 
35 87 9 acer Baff 4 90 G 3 e. Lad k 83 Cöln⸗Minden 4 220 05 
Bal arne Di. 1 2 * Hen. 1 95 © De „ n EN so Ba 
Run u Han ; do. do. Litt. 5.4 95 G Galtz. G.⸗Ludmwg. 5 90 4 
rr | Hip jemimeme hi Kain 
50. 9 anf. un redit en un 10 . 3 eb. Ha 5 
5 — 1 se Autheilſchelue dl * iee 44400 da Deſtr. Fra 11 eis 260} bz Nagdeb. Lang 3 278 G fel-Rurfe vom 29. Auguf 
S do. neue 4 | 964 bz Berl. Kaſſenverein 4 130 B 8 085 8 Wilh. taatsb. 3 242 63 Maßdeb. Wittenb. |4 | — — n 1130 65 
2 poſenſche an Berl. Handels- Geſ. 4 10% 8 Ih. I. Ser. 5 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 1288 vz b 
E\ 3 — — Braunſchwg. Bank- 4 | 85 IV. S 100 E v.00 b5 I H. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 * 8 
J. de. neue . dat bz remer do. 1 1118} 8 do. Düſſeld. Elberf. 4 — — 9 — Free e 4 2 
Schleſiſcghe 34 — — SoburgerKredit-do. 4 101 bz do. II. —.— i . 4 05 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. Bt. 4 113 8 ue (Om.⸗Soeft 4 A zv. Staa HN - & Niederſchl. Zweigb. 4 2 * 
Beftpreußif, 824 65 Darınrkädter Kred. 4 Bo 65 II. Ser. 44 995 G „Prior. Na Nordb., 18 77 . * . 
do. 4924 8 do. Zettel⸗Bauk 4 101 Balle, Anbef 1 90 8 2488 6 Oberf@l.Lt.A.u.C.Ib 1715 c, 
do. neue 4 14 bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 2 9 90 1004 G do. v. Staat garant. 44101 8 2 anz. Staat. 5 1147-14 bz 506 26 G 
Kur -u Neumärt. 4 96 bz Deſſauer Landesbk. 4 | 885 B Berlin⸗Hamburg 4 99 G Rhein- Nahe v. St.g. 400 G De We u. = 15 56 28 G 
2 Pommerſche 4 | 96E 6 Diät. Komm. Anth. 4 100f etw bz 9. III. 984 8 do. II. Em. 4100 6 . 99 
z Poſenſche 4 95 3 Genfer Kreditban 4 | 42 8 Bert. Dtn . 2 Ruhrort-Crefeld 4 994 G Rheini 4 118 fr 
5 (Dreußliche 4 96 © Geraer Bank 4105 do. Lit. B.( 4 - 0. —— do. ER ıl-— 
$ ent, 498 B Gothaer Privat 1 4 102 8 do. Litt. C. 4 93f bz do. 41 94 G Rhein⸗Nahevbahn [4 27 bz 
& Süchſiſche 4 Berlin- Stettin 4 — — Stargard -⸗Poſen —— Ruhrort reel 2 — — 
re. ie. do. II. Em. 4 924 5 0. 5 — Ruff. Eſſenbahnen 5 | 813 by 


988 
Bei ſehr ficdem Sei af war die Haltung heute unentichleden, öſtreichiſche Papiere behauptet; Eiſen bahnen 5 
1 * onds im Ganzen behauptet, Wechſel ſtill und matter. — 
Breslau, 29. Auguft. Bei ſehr geringem Geſchäft waren nur Amerikaner bei einer Kursermäßigung 
von J a 1 % in großerem Umſatz; während andere Spekulationspapiere zu unveränderten Notirungen ziemlich uns 
belebt waren. 

Schluß kurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien “a 1855 B. Oeſtreich. Looſe 1860 828-4 bz u B. dito 1864 —. dito 
neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner 723 2 Schleſ Bankverein 113 bz. Breslau Schweidnitz⸗Freib. Aktien 
144 bzu G. dito Dein ii 958 B. dito Prior. Delle Lit. D. 1014 B. dito Prier.-Oblig Lit. E. 101 B. Köln -w 
Mindener Prior. 4. Em. 91 dito 5. Em. 90 B. Neiße- Brieger 88 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1718 bz u G. dito 
Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 958 B. bite Priorit. ⸗Oblig. 1014 B. dito Obligationen Lit. E. 831 H. Oppeln⸗ 
Tarnow. 78 B. Koſel⸗Oderberger 564 B. dito Prior. Oplig. —. dito Oblig. — dito Stamm -Prior.⸗Oblig. —. 

Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. 


e Korreſponden s⸗Kurſe. 
Wien, Re. ee der ae on a 8 ie 


1854er Looſe 82, 75. — 175, 00. Nordbahn 167, 80. Nat. -Anlehen 72, 85. 
er” 1 92, 00. London 109, 10. Hamburg 80, 60. 
1860er Looſe 88, 30. Lombardiſche Eiſen⸗ 


5% Metalliaues 67, 
Kreditaktien 175, 30. St. Eiſenb.⸗Aktien⸗ Gert. 179, 20. 
aris 43, 25. Böhmiſche Weftbahn 160, 75. Kreditlooſe 121, 
ahn 207, 00. Neues Lotterie -Anlehen —. Neueſte Anleihe —. 
Frankfurt a. 
Natlonalanleihe war durch Angebote gedrückt. Nach Schluß der Hue war die Haltung unverändert 
Ablußkurfe. Preußische Kaſſenicheine 1043. Berumer Wedel 1043 B. Hamvurger Wech 
Wechſel 120. Pariſer Wechſel 953. Wiener Wechſel 1083 B. . nleihe 873 B. Neue 
dbr. 873 B. 1% Spanier —, 3% Spanter —. 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 72. Oeſtr. Bankantheile 


bahr⸗Aktten —. Oeſtreichiſche Eliſabethbahn —. Böbmiiche Weſtbahn — Rhein abebahn 293. Ludwigshafen 


4 
egen etwas matter; einiges Leben zeigte fi nur in Nordbahn, Medlenbur 
Preußiſche Lebensverſicherungs⸗Leſellſchafts⸗ 


M., 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war leber nur öſtreichiſche 
ſel Londoner 
d e 


an 
Du 2. Oeſtr. Kredit⸗Aktien 191. Darmftädter Bankakt. 2263. Meininger Kreditaktien 1014. Oeſtr⸗Franz. ⸗Staatz.-Eiſen⸗ 
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ktien wurden mit 102 geſucht. 
Berbach 149} B. Heſſiſche Ludwigsbahn 129 B. Darmftädter Zettelbank 253 B. 1854er Looſe 76 
1864er Looſe 874 B. Badiſche do ße 523 B. Kurheſſiſche Looſe 543 B. Oeſtr. National⸗Anlehen 653. 
ih 3 A f, 

. Augu 


B. 1860er Looſe g. 
5% Metalliques ©" 


beit 
1360er Looſe und Amerikaner matt Geld war Mappes be 


National- Anleihe 68. Oeſtr. Kreditaktlen 79%. Oeſtr. 1860er Vooſe 803. 3% Spanier % 
Weritaner —. Bereinsbanf 107}. Norddeutſche Bank 117, Rheiniſche Bahn 116}. No 

Finnlänn, Anleihe 86t. 6proz. Verein. St.-Anl. pr. 1882 65. Diekonto 3} . London lang 13 
Sh. wo 13 Mk. 5} 95 n. London kurz 13 Mk. 63 Sh. not., 13 Mk. 54,75 Sh. bz. Amſterdam 35, 


1 


n 83, 25. on, 23. leg 
R Kreta 29 ng 5 r — pe 8 Le 21. 5 
nfo! a panier 38 ardinter aner 2 en 935. Neue 
1 1 85 S 85 Konſols 454, 6%, Ver. St. pr. 1882 684. Hamburg 3 12 13 Mk. 10 a 5 


Gier „Git of Boſton“ hat 130,170 Dollars an Kontanten von Newyork nach Dueenftown überbr 
Amſterdam, 29. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. An dealer . —— 10 

5% Metalliques Lit. B. . 5% Metalliques 59. 24%, Metalliques 303. 5%, Oeſtr. Nat.⸗Anl. 17 
Silberanleihe 684. 1% Spanier 3% Spanier 39%. 6%, Ver. St. pr. 1882 71 K. Holl. Integrale 61 
Mexilaner Nat 190 N de 1855 84}. 5% Ruſſen de 1864 968. Londoner * kurz 14, 91 . 

Rotterdam uſt, A 1 Uhr 30 Minuten, et Uhr) 

Holl. wirkt. 24% ; Sub Dil Ei Oeſtreich. National⸗Anleihe 5% 8 595 190 
Silter⸗Anleihe 1864 68. R Stieglitz⸗Anleihe 85}. Ruſſ. Giteadahn 191, 50. Muff ten-Anleitz 
1882er Vereinigt. Staates Anl. 1. Inländ. 3% Span er 388. London 3 Monat 11, 81. url 3 Monat 4 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


